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Keueſte Tagesnachrichten
Der zweite Unterſuchungsaus ſchuß der Natio

nalber ſammlung beendete heute die Vernehmung des Grafen
hernſtorff, der beſonders über die amerikaniſchen
dandelsbez iehungen zur Entente Auskunft erteilen

Die deutſche Regierung hat in Uebereinſtim
beſchloſſen, Dele-

jerte zu der Arbeiterſchutzkonferenz inPafhington zu entſenden.

x Eine vom Deutſchen Eiſenbahnerverband
m Frankfurt a. M. veranſtaltete Verfammlung nahm in
einer Entſchließung die Beſchlüſſe über den Rücktritt des
Präſidenten Sbapff und anderer höherer Beamten zurück.

ihren Geburtstag.

den Staat und Thron allzeit feſt gebaut waren.

x Der oberſte alliierte Rat in Paris bereitet die
Einberufung des Rates des Völkerbundes ſofort
nach Ratifizierung des Friedensvertrages nach Paris vor.

da die Gefahrx Litauen mobiliſiert, einesKrieges mit Polen droht.

Der Kaiſerin zum Geburtstag
Einſam und von ihrem Volke getrennt begeht

Kaiſerin Auguſte Viktoria heute in Amerongen
Noch vor einem Jahre lebte ſie unter

uns und konnte den Dank für ihr vaterländiſches ſoziales
Wirken als innigen Geburtstagsgruß unmittelbar ent-
gegennehmen. Aber auch heute dringen herzliche Wünſche
desjenigen Teils unſeres Volkes zu der hohen Frau, Wo

as
dieſe Wünſche zum Ausdruck bringen, iſt das ernſte
Streben, dem ſchwergeprüften Kaiſerpaare den Aufent
halt in der Fremde nach Möglichkeit abzukürzen und ihm
jm alten Vaterlande eine würdige Heimſtätte zu ſchaffen,
iſt der Wille, in allen Volksgenoſſen ſoviel Ehrgefühl und
Nationalſtolz zu erwecken, damit jeder Schimpf, den im
Jnland und Ausland jemand dem Kaiſerpaare antut, als
perſönliche Schmach empfunden werde. Gott ſchütze und
erhalte die deutſche Kaiſerin: das ſei auch an dieſem Tage
unſer aufrichtiger Geburtstagswunſch! h. b.

die Arbeit im Unterſuchungsausſchuß
Graf Bernſtorff wird über die amerikaniſchen

handelsbeziehungen zur Entente befragt
Von unſerem hf-Sonderberichterſtatter.)

Berlin, 22. Oktober.
Die heutige Sitzung des Unterſuchungsaus-

ſchuſſes der Nationalverſammlung für die Fragen der
Friedensmöglichkeiten wurde mit einiger Verſpätung eröffnet.
Der frühere Reichskanzler v. Bethmann Hollweg, Vize-
kanzler Dr. Helfferich und Staatsſekretär Zimmer
mann waren wieder erſchienen. Der Vorſitzende, Abgeord
neter Warmuth, eröffnete die Sitzung mit der Mitteilung,
daß bereits die nächſte Sitzung des Ausſchuſſes im Sitzungsſaal
des Herrenhauſes werde ſtattfinden können.

Hierauf richtete der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Dr.
Quarck in ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzender des erſten Unter
ausſchuſſes (Kriegsſchuld) u. a. an Graf Bernſtorff folgende
Frage: Der Zeuge hat geſtern die außerordentlich wichtige Be
kundung gemacht, Präſident Wilſon hätte in der kritiſchen
Periode gar nicht mehr die Möglichkeit gehabt, Friedensvermitt-
lungen mit der Entente zu erzwingen, weil der amerika
niſche Handel ſchon ſo ſehr mit dem Weſen der Entente
verbunden war, daß Wilſon dieſe Handelsbeziehungen unmöglich
ſtören konnte, ohne ungeheure Unruhe in Amerika hervorzu
rufen. Dieſer Punktiſt ungeheuer wichtig für die
Beurteilung des ganzen Verlaufs der Wilſonſchen Friedens
aktion. Der Zeuge hätte hierüber eingehend ſeine Anſichten mit
teilen müſſen, insbeſondere müßte er Beiſpiele anführen für die
Vehauptung, daß Wilſon gegen amerikaniſchententiſtiſche Han
delsbeziehungen keine ausſichtsreichen Friedensvermittlungen
mehr unternehmen konnte

Graf Bernſtorff: .Jch habe dieſe Bemerkung gemacht im
Anſchluß an die Wiedergabe der Unterredung, die ich mit Wilſon
nach der „Luſitania“ Verſenkung hatte. Jn dieſer Unterredung
hat Wilſon ſich bereit erklärt, für die Frerheit der Meere
einzutreten und ſich ſogar ſehr beſtimmt dafür ausgeſprochen,
daß er glaubte, dieſe Freiheit der Meere damit erreichen zu
können. Er hatte aber als Vorausſetzung dafür die Forde
rung aufgeſtellt, daß wir den U-Bootkrieg aufgeben
ſollten. Aber vom Tage dre Verſenkung der „Luſitanig“ bis
zur Verſenkung des „Suſſex“ iſt in Amerika niemals ein
Moment geweſen, in dem eine deutſch- amerikaniſche Kontro
verſe beſtand.

In dieſem ganzen Jahre, vom 7. Mai 1919 bis zum 4. Mai 1916,
folgte eine deutſch amerikaniſche Kontroverſe der anderen. Es
hatte ſich der geſamte amerikaniſche Handel auf
die Entente eingeſtellt. Alle Bemühungen, die wir in
Amerika anſtrengten, um zu erreichen, daß amerikaniſche Wirt
ſhaftskreiſe, beſonders die Baumwollintereſſenten,
de vorher vorwiegend nach Deutſchland ausgeführt haiten, nun
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ihrerſeits dafür eintreten möchten, daß der Handel mit Deutſch
land möglich war, waren vergeblich. Dieſe Bemühungen kamen
aber nicht mehr in Betracht, weil die Ausfuhr nach den Entente
ländern ſchon ſo groß geworden war, daß das, was Deutſchland
bieten konnte, nur ein Tropfen auf den heißen Stein blieb. Die
Verhältniſſe lagen ſo, daß man glauben konnte, amerikaniſche
Handelskreiſe hätten durchweg ein Intereſſe daran, den Handel
mit der Entente aufrechtzuerhalten.

Bei den Ladungen vor den Unterſuchungsausſchuß muß
unterſchieden werden zwiſchen Zeugenvorladungen, die für die
Betreffenden die Verpflichtung zum Erſcheinen enthalten, und
ſolchen Einladungen, die nur einen Akt der Loyalität und des
Entgegenkommens gegenüber den geladenen Perſönlichkeiten dar
ſtellen, die ſpäter als Zeugen vernommen werden ſollen, damit
dieſe in der Lage ſeien, den Gang der Verhandlungen in allen
Einzelheiten zu verfolgen.

Zwiſchen dem 3. Unterausſchuß (Vorſitzender: Ag. Bolz
(Zentrum), welcher die völkerrechtswidrigen militäriſchen Maß
nahmen zu unterſuchen hat, und dem 4. Unterausſchuß (Vor
ſitzender: Abg. Landsberg (Sozialdemokrat), deſſen Forſchungs
gebiet die völkerrechtswidrigen wirtſchaftlichen Maßnahmen um
faßt, ſchweben derzeit noch Unterhandlungen über die Abgren-
zung des zu unterſuchenden Materials. Tatſächlich ſpielen in
einem gewiſſen Sinne die meiſten der von dem 4. Unterausſchuß
zu behandelnden Fälle auf das militäriſche Gebiet über, ſo zum
Beiſpiel die Frage der belgiſchen Deportationen.

Amerika und die alliierten Ausſchüſſe
Haag, 22. Oktober.

„Nienwe Courant“ meldet aus Wafhington: Das
amerikaniſche auswärtige Amt habe mitgeteilt, daß die Ver
einigten Staaten in keinem einzigen Ausſchuß,
der infolge des Friedensvertrages mit Deutſchland einzuſetzen
iſt, vertreten ſein können, bevor der am erikan iſche Sengt
den Friedensvertrag ratifiziert hat.

Der Kampf um Petersburg
Volſchewiſtiſche Niederlagen. Oberſt e Waffen

ſtillſtandsangebot. Litauen mobiliſiert.
Helſingfors, 22. Oktober.

Die Nordweſtarmee beſetzte den Vorort Pulkowo ſüdlich von
Petersburg. Der Stab Judenitſch's ſiedelte nach Zarskoje
Selo über. Heftige Kämpfe fanden ſtatt zwiſchen der eng
liſchen Flotte und Kronſtadt ſowie KrasnajaGorka. Oranienbaum brennt. Die Volſchewiken hal
ten nur noch die Bahnſtrecke Petersburg Witebak. Jn der Rich-
tung auf Pleskau macht die Weiſe Armee Fortſchritte. Die
BVolſchewiken zogen ſich ſüdlich des Peipusfee hinter den Welikaja
Fluß zurück.

London, 21. Oktober.
Das Reuterſche Vurean erfährt: Weſtlich Khoper in Süd

rußland haben Koſaken eine bolſchewiſtiſche Diviſion
in die Flucht geſchlaven und dabei 5000 Gefangene gemacht nud
27 Kanonen erbeutet. Südweſtlich von Orel wurde eine feind
liche Kolonne von 10600 Mann teilweiſe umzingelt
und faſt vollſtändig vernichtet. Der Reſt floh nach Norden. Ver
ſtärkungen von Freiwilligentruppen haben dann Kiew mit Aus
nahme der weſtlichen und nordweſtlichen Vorſtädte geſäubert.

Auf den Funkſpruch des älteſten engliſchen Seeoffiziers von
Libau, in dem die Räumung von Dünamünde und Thorensberg
ſeitens der ruſſiſchen Truppen gefordert wurde, antwortete der
Oberkommandierende der ruſſiſchen Weſtarmee in einem Funk-
ſpruch, daß er nach erfol- ter Sicherung einer ſtrategiſchen Baſis
für eine Offenſive gegen die Bolſchewiſten den Letten bereits
am 10. Oktober einen Waffenſtillſtand angeboten habe, und er
ſuchte um Unterſtützung ſeiner dahingehenden Bemühungen.
Weiter erſuchte er um Entſendung bevollmächtigter
Vertreter zur Beratung geeigneter Maßnahmen, um
unnützes Blutvergießen ſofort zu beenden.
Jn einem weiteren Funkſpruch an alle wendet ſich der Oberſt
Awaloff-Bermondt an die Völker der geſamten Welt mit
der Bitte, unverzüglich auf die früheren Bundesgenoſſen Ruß-
lands einzuwirken, denen er bereits ſeine Bereitwilligkeit zu
Verhandlungen erklärt habe.

Die Vertreter der acht Randſtaaten Aſerbeidſchan,
Nordkankaſus, Eſtland, Georgien, Kuban,
Lettland, Litauen und Ukraine haben am 8. Oktober
der Pariſer Friedenskonferenz eine neue gemeinſame Note über
reicht, in der es u. a. heißt:

„Die Erfahrungen zweier Jahre haben es hinreichend er
wieſen, daß alle Verſuche, Rußland in ſeinen ehemaligen Gren
zen wiederherzuſtellen, und die Teile des alten Rußlands,
weſche ſich auf Grund des Volksmillens von dieſem getrennt
haben, mechaniſch wieder zu vereinigen, keineswegs imſtande
ſind. Frieden, Ordnung und Freiheit zu bringen Es
ſcheint uns, daß es im Intereſſe der Großmächte
ſelbſt liegt, dieſe neuen Staaten zu unter
ſt ützen, welche bereits viele Proben ihrer organiſatortfchen
Fähi, keit gbgeleet haben und welche den Vorſchlag machen,
eine befriedigende Löſung zur Negelung ihrer Anteile an den
Schuldigen des alten Rußlands zu finden

Die Note fordert Anerkennung der Selbſtändigkeit der acht
Nepubſiken und ſofortige Prüfung der ſich daraus ergnehenen
territoriellen, finanziellen, wirtſchaftlichen und anderen Fragen.,

Kowno, 21. Oktober.
Jn Litauen wurden die Jahresk leſen 1898 /99 und 1900

mobiliſiert. Die Tarvba iſt zum 25. d. M. einkerufen
worden Man befürchtet einen polniſchen Einfalſ in das
litoniſche Gebiet Jn efner von Zeßntanfenden beſncken Ver
ſammlung wurde eeferdert, daß die volniſchen Großgrund-
beſter in der Umgebung der Demarkationslinie ausgewieſen
werden.

Geſchäftsſtelle Berlin: Bernburger Str. 30.
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Rußland den Ruſſen
Ueber dieſes wichtige Thema macht Graf Reventlow

in der „Dentſchen Tageszeitung“ folgende bemerkens-
werte. Ausführungen:

Die Einnahme von St. Petersburg oder ihr Be
vorſtehen durch die Armee des Generals Judenitſch
macht die Forderung: Rutzland den Ruſſen und ihr nach
drücklichſtes Erheben brennend. Wenn wir in Deutſchland
das laut erklären zu ſollen glauben, ſo iſt der Grund, daß
die Deutſchen ein Lebensintereſſe an einem ruſſiſch be
herrſchten, regierten und geleiteten Rußlond haben. Für
den Ruſſen beſteht natürlich das gleiche Jntereſſe, eben-
falls ein Lebensintereſſe, und zwar ein unmittelbares,
gegenüber dem mittelbaren deutſchen Lebensintereſſe.
Allem Anſcheine nach ſteht die materielle Macht des Bolſche-
wismus in Rußland vor dem Zuſammenbruche. Damit
iſt man gleichzeitig in eine Periode eingetreten, die ent
ſcheiden wird:

Ob der immun und nach außen Rußland be
herrſchend erfüllende Cinfluß dem ruſſiſchen Volke ge-
hören oder auf England übergehen wird. Das iſt die
Schickſalsfrage für Rußland; auch für Deutſchland!

Niemals hat das Weſen und die Praxis der tra-
ditionell geheiligten Perfidität Großbritan-
niens ſich draſtiſcher gezeigt als jetzt in Rußland!

Unter Großbritanniens Führung forderte die Entente
neulich Deutſchland auf, an einer Weltblockade „Sowjet-
rußlands“ zur Bekämpfung des Bolſchewismus teilzu-
nehmen. Jm ſelben Augenblick verhängte das-
ſelbe Großbritannien die Sperre für die deutſche Oſtſee-
ſchiffahrt, damit die gegen Sowjet rußland im Balti-
kum kämpfenden ruſſiſchen Truppen Awalows keine
Zufuhren erhielten. Jm ſelben Augenblick ferner
dampfen britiſche Kriegsſchiffe in die Dünamündung und
feuerten auf die gleichen ruſſiſchen Truppen in ihrem
patriotiſchen, ſchweren Kampfe gegen den Bolſchewismus.
Die Kommandanten der britiſchen Kriegsſchiffe ſetzten da
bei die letti ſche Flagge. Man kann ihnen dafür dank-
bar ſein, denn ſchamloſer konnte die britiche Rolle Ruß-
land und der übrigen Welt gegenüber nicht illuſtriert
werden.

Wiederum im ſelben Augenblicke ſind bri-
tiſche Schiffe nach Kronſtadt gedamipft, haben es beſetzt
oder ſtehen unmittelbar davor. Engliſche Schiffs-
granaten feuern ſchonungslos in die Truppen der ruſſi
ſchen, für den ruſſiſchen Nationalgedanken, für die ruſſiſche
Unabhängigkeit und Freiheit kämpfenden Weſtarmee.
Engliſche Kriegsſchiffbeſatzungen vergewaltigen die
ruſſiſche Feſtung Kronſtadt, den Schlüſſel zu Petersburg
und zur kareliſchen Landzunge, im ſelben Augen-
blicke, wo General Judenitſch ſiegreich die bolſchewiſtiſchen
Streitkräfte aus Petersburg verdrängt. Groß
britannien hat zur Blockade des bolſchewiſti-
ſchen Rußland aufgefordert, das gleiche Großbri-
tannien blockiert heute, außer in der Oſtſee und im
Rigaiſchen Meerbuſen, auch im Finniſchen Meerbuſen
die ſiegreichen ruſſiſchen Bekämpfer desBolſchewismus. Daß die britiſchen Kriegs-
ſchiffe und ihre Landungskorps im Hafen von Kronſtadt
jetzt den Bolſchewismus oder auch die „Deutſchen“ be
kämpften, wird und das will viel ſagen wohl nicht
einmal ein Engländer behaupten können. Nein,

Großbritannien bekämpft jetzt die
Ruſſen, die Entſtehung eines freien,

ruſſiſchen Rußland!
Herr Clémenceau verkündete neulich im Senat,

die „deutſchen Truppen“ ſeien bei Riga geſchlagen worden.
Die durch Reuter verbreitete Nachricht war erlogen, viel-
mehr hatte die ruſſiſche Armee Awalows damals Er-
folge zu verzeichnen. Es war ein engliſcher Bluff,
nicht zum wenigſten auf Einſchüchterung der deutſchen
Regierung gerichtet; Clémenceau war ſofort im Bilde.
Jn Wirklichkeit iſt gerade durch Awalows Erfolge und den
Druck ſeiner Armee Großbritannien gezwungen worden,
dem ſeit einem halben Jahr ausgehungerten Judenitſch
endlich freie Hand zu geben. Sein Erfolg jetzt hat ferner
tiefen Eindruck auf die Eſten ausgeübt. Unter ihnen greift
die Stimmung immer ſtärker um ſich, daß man keine Nei-
gung mehr habe, ſich für Großbritanniens Sonderintereſſe
totſchießen zu laſſen. Die Letten gehen ſcharenweiſe zu
Ballod über!

Es iſt eine alte bewährte Methode Albions auch
im vergangenen Kriege mit höchſtem Erfolge angewandt
gerade dann den Mund am weiteſten aufzumachen und
am herrenmäßigſten zu drohen, wenn die wirkliche Lage
am ungünſtigſten iſt; eine ſehr kluge, pſychologiſch ar
beitende Methode!

Werden keine großen Torheiten be
gangen, ſo ſteht die Sache jetzt gut für dieruſſiſchen Befreier Nußlands. Srs ſollte auch
die deutſche „Volks“ regierung begrceifen, ſich einen Löwen-
mut faſſen und ſich von ihrem Aufenthaltsort, dem Bocks
horn, aus ſei es auch mittelſt des Periſkops über die
wirkliche Lage unterrichten. Denn, wie geſagt: ruſſi
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iſt auch deutſches Lebensintereſſel

Die i ruſſiſchen Generale haben nicht mit
britiſcher Unterſtützung ihre Truppen aufgeſtellt, zu An
griff und Erfolg geführt, ſondern trotz unabläſſiger Jn
trigen und Schikanen Großbritanniens. Zweifellos
werden die Briten jetzt, in ihren Bemühungen, die ruſſi
ſchen Führer der Früchte ihrer Erfolge zu berauben,
andererſeits auf Deutſchland einzuwirken, das Gegenteil
behaupten.

Das Verdienſt der ſiegreichen Bekämpfung des Bolſche
wismus in Rußland, dieſer Weltgefahr, gebührt den
ruſſiſchen Führern und ihren tapferen Truppen.

Wir ſind glücklich, daß die deutſche Unterſtützung
an Ausrüſtung und Materiol für die tapferen Truppen
der ruſſiſchen Weſtarmeee, auch für Teile der Judentiſch-
ſchen Nordarmee, erfolgt und von einigem geweſeniſt. Wieviel mehr aber hätte geſchehen
können und müſſen in dieſem Kampfe
gegen den Volſchewismus! Kurzſichtigkeit und
Feigheit haben die deutſche „Volksregierung“ veranlaßt,
aus Furcht vor den Drohungen Englands und Frankreichs
und den „Unabhängigen“ in Deutſchland, unſeren ruſſi
ſchen Freunden in ihrem ſelbſtloſen Kampfe gegen den
kulturvernichtenden Bolſchewismus viel weniger an Unter-
ſtützung zu geben als möglich und nötig geweſen wäre.

Großbritannien bemüht ſich jetzt gerade mit allen
Mitteln, die Lüge wirkſam zu machen, daß Deutſchlands
Politik auf Koſten Rußlands, ruſſiſcher Unab-
hängigkeit und der Jntegrität ruſſiſchen Gebietes gerichtet
ſei. Jn Wirklichkeit gibt es keinen Deutſchen, der ſolches
anſtreben möchte, ja überhaupt daran dächte. Das deutſche
Volk hat einzig den Wunſch, freundnachbarlich mit dem
ruſſiſchen Nachbar zu leben und die durch die Natur der
beiden Länder gegebene wechſelſeitige wirtſchaftliche An
gewieſenheit zu betätigen. Auch deshalb wünſchen wir ein
uneingeſchränktes, unabhängiges Rußland,
das auch Herr ſeines Handels, ſeiner Finanzen, ſeiner
Wirtſchaft, ſeiner Häfen und ſeiner Bodenſchätze iſt.
England aber und ſeine Freunde wollen
das Gegenteil. Sie wollen Rußland ebenſo knechten,
dauernd blockieren, feſſeln und zum Objekt ihrer Aus-
beutung machen, wie ſie es bei Deutſchland auf der See
ſeite und von ſeinen Weſtgrenzen bis auf weiteres erreicht
haben. Sie ſetzen alles daran, um dieſe ihre Pläne und
ihre Ziele jetzt den ruſſiſchen Generalen zu verbergen und
ſie ihrerſeits ihrer großen, national-
ruſſiſchen Aufgaben zu entfremden.

Rußland den Ruſſen, nicht engliſchen
Ausbeutern! Jn Deutſchland aber möge man be-
greifen und beherzigen, daß in der ruſſiſchen Unab-
hängigkeit die deutſche Zukunft eingeſchalten iſt und durch
ſie bedingt wird. Eine „Politik“ ſinnloſer Angſt
gegenüber Drohungen der Entente wäre,
zumal angeſichts der ſkizzierten Tatſachen
im Oſten, das denkbar Törichtſte, was die
deutſche Regierung betätigen könnte.

Um die Einberufung des Völkerbundes
Verſailleés, 22. Oktober.

Nach „Avenir“ wird der Fünferrat am kommenden
Donnerstag die Entſcheidungen über die Zuſammen
ſetzung der verſchiedenen interalliierten Kommiſſionen
ſowie über den Zuſammentritt des Rats des
Völkerbundes treffen. Wie einige Morgenblätter
melden, hängt von der Tätigkeit dieſer Kommiſſionen die
Feſtſetzung des Datums ab, an dem der Friedensver-
trag von Verſailles in Kraft treten wird.Nach „Echo de Paris“ ſoll ſogar Marſchall Foch vom Fünfer-
rat autoriſiert worden ſein, dieſen Tag feſtzuſetzen, da es
ſich bei den einzuſetzenden Kommiſſionen in der Hauptſache
um militäriſche handle.

Eine zweite Schwierigkeit biete ferner die Frage des
Zuſammentritts des Ausführenden Nats
des Völkerbundes. Hier liege die Entſcheidung bei
Amerika, da nach dem Wortlaut des Friedensvertrags der
Präſident der Vereinigten Staaten die Einladung zur erſten
Sitzung zu erlaſſen habe. Jn der Tat ſoll nach der geſtrigen

Sitzung Amerikas Vertreter Polk erſucht worden ſein, durch
Telegramm bei Wilſon anzufragen, ob er oder der ihn ver
tretende Vizepräſident gewillt ſeien, die notwendige erſte
Sitzung des Rats des Völkerbundes ſchleu-
nigſt zuſammenzuberufen. Was den Völkerbund
anbetreffe, ſo habe der Fünferrat ſchon der abnormen Lage
Rechnung getragen, indem er den neutralen
Staaten, die ihren Anſchluß an den Völkerbund bereits
erklärt haben, mitgeteilt habe, daß ſie ihre Vertreter für
den Völkerbund ſchon jetzt ernennen könnten. Er habe
ferner beſchloſſen, daß die Mächte, die bereits ratifiziert
haben, ihre Vertreter für die Kommiſſion ſofort ernennen
müßten und er habe außerdem feſtgeſetzt, daß die alliierten
und aſſoziierten Regierungen, die noch nicht ratifiziert
haben, dieſe Ernennungen, wenn ſie wollten, bereits vor-
nehmen könnten.

Der Rat fordert von allen Ausſchüſſen der Konferenz
Berichte bis zum 2. Oktober darüber, welche Bedingungen
des Waffenſtillſtandsvertrages die Deutſchen nicht erfüllt
haben, um Maßnahmen zur Erzwingung ihrer
Durchführung zu trefſen.

Die Waſhingtoner Konferenz
Berlin, 22. Oktober.

Halbamtlich wird gemeldet:
Wegen der Entſendung deutſcher und öſterreichiſcher

Delegierter zu der bevorſtehenden Arbeiterſchuhz
konferenz in Waſhington haben ſowohl von Regie-
rungsſeite wie von den Gewerkſchaftsverbänden weitere
Verhandlungen ſtattgefunden. Nach dem Ergebnis dieſer
Verhandlungen erſcheint es angängig, von der bisherigen
ablehnenden Haltung gegenüber der Frage der
Beſchickung der Konferenz durch deutſche Vertreter ab
zuſehen. Dem deutſchen Gewerkſchaftsverband iſt durch
neutrale Vermittlung die Erklärung zugegangen, daß der
Oberſte Rat der alliierten und aſſoziierten Regierungen
die Zulaſſung der deutſchen und öſterreichiſchen Dele-
gierten als vollberechtigte Mitglieder zu der
Konferenz empfohlen hat, ſo daß auf dieſe Zulaſſung in
erſter Sitzung der Konferenz mit Sicherheit zu rechnen iſt.
Dies iſt dem Vorſitzenden der deutſchen Friedensdelegation
in Paris beſtätigt worden. Die deutſche Regierung
hat ſich unter dieſen Umſtänden in Uebereinſtimmung mit
der Auffaſſung des deutſchen Gewerkſchaftsverbandes ent
ſchloſſen, 7 Delegierte nach Waſhington zu ent
ſen den. Außer zwei Regierungsverkretern
und je einem Vertreter der Arbeiter und
Arbeitgeber werden der deutſchen Delegation eine
Anzahl Sachverſtändiger angehören. Die Abreiſe
wird vorausſichtlich gemeinſchaſtlich mit den öſterreichiſchen
Delegierten Ende dieſer Woche erfolgen.

Einigung in Frankfurt
Frankfurt a. M., 22. Oktober.

Zwiſchen den Frankfurter Eiſenbahnern (D. E. V.)
und der Eiſenbahn- Direktion iſt geſtern nachmittag
der Konflikt in einer öffentlichen Verſammlung des Deutſchen
Eiſenbahnerverbandes beigelegt worden. Die Verſamm-
lung nahm eine Entſchließung an, in der ſie den Beſchluß auf
Rücktritt des Eiſenbahnpräſidenten Dr. Stapf, des Ober
vegierungsrats Lüttke und des Oberbauvats Straßburg
aufhebt und den Beſchluß gegenüber dem Allgemeinen Eiſen
bahnerwerband zurücknimmt.

Die Schiedsgerichtsverhandlungen
im Metallarbeiterſtreik.

Verlin, 22. Oktober.
Die Schiedsgerichtsverhandlungen in der Metall

induſtrie begagnnen geſtern vormittag 10 Uhr im Reichsarbeits-
miniſterium. Wie vorgeſehen war, würden ſie von den gewählten
Unparteiiſchen beider Parteien und dem feſtgeſetzten Schlichtungs-
ausſchuß allein geführt. Das Reichsarbeitsminiſterium ſelbſt hat
ſich bei den Verhandlungen völlig ausgeſchaltet, um den Varteien
alle Möglichkeiten freier Ausſprache und Einigung zu geben.

Es wurde, da alle Einzelberufe in der Metallinduſtrie Sonder-
verhandluugen abhalten, heute zunächſt mit den Vertretern der
Schmiede, Maſchinenſchloſſer, Eiſendrebher undTransportarbeiter verhandelt. Die Verhandlungen, die
ſich im Anfang etwas ſchwierig geſtalteten, wurden dann in be-
friedigender Weiſe und mit möglicher Beſchleunigung weitergeführt.
Da die zu beratende Materie ſehr umfangreich iſt es muß nach
der grundfätzlichen Einigung noch die genaue Einteilung und

Byzantinismus in Wien und Berlin
Jn ſeinen im UllſbeinPerlage erſcheinen

den „Grinnerungen“, von denen die „Voſſi
Zig. weitere Auszüge bringt, ſagtGraf Fzernen über den Byzantinismus

in Wien und Berlin u. a. folgendes
Kaiſer Karl war niemals unfreundlich, ja ich habe ihn

niemals zornig oder böſe geſehen. Es hat nicht der geringſte
Mut dazu gehört, ihm unangenehme Dinge zu ſagen, denn die
Gefahr einer heftigen Antivort oder irgendeiner unangenehmen
RPochtion war nicht vorhanden. Dennoch war auch bei Kaiſer
Karl der Warnſch, mr das Angenehme zu glauben und das Un
angenehme von ſich zu ſchieben, ſo ſtark, daß eine Kritik oder ein
Tadel nicht haften blieben, jedenfalls keinen nachhaltigen Ein
druck auszuüben vermochten. Aber auch bei Kaiſer Karl war es
die Umgebung im engeren und weiteren Sinne, welche es un
möglich machte, ihn von der brutalen Wirklichkeit zu über
zeugen. So hatte ich einmal auf einer Rückreiſe von der Front

i i Jch hatte ihm Vor
würfe über ich weiß nicht mehr welchen Punkt
rungstätigkeit gemacht und den Standpunkt verfochten, daß ſeine
Herndlungen micht nur bei mir, ſondern in der ganzen Monarchie

ungünſtigen Eindruck hervorriefen. Jch ſagte ihm im
Verlaufe des ſprächos, er möge ſich erinnern, mit welchen unemein großen See die ganze Monarchie bei ſeiner

hronbeftei auf ihn und er könne mir glauben,
daß er 80 des Vertrauens boreits verloren habe. Das
Geſpräch ſchloß ohne Ergebnis, der Kaiſer blieb feundlich wie
gewöhnlich, obwohl begreiflichegweiſe nicht angenehm berührt
über den Jnhalt meiner Ausführungen. Einige Stunden ſpäter
kamem wir durch eine Stadt, und micht nur der Bahnhof, ſondern

Gebäude längs des Bahnhofes bis auf die Dächer

und unbeſchveiblichem Jubel begrüßlen
ſich auf verſchiedenen

Bahnhöfen, die wir durchfuhren. Der Kaiſer drehte
mir um, und ein Blick von ihm zeigte mir,

tigt ſei, daß alles, was ich von ſeiner
Poparlaritä geren hatte falſch ſei, denn das

das er ſoeben ver Augen hatte beneife thm das
Gegenteil. Zur Zeit als ich in BreſtLitowsk war, degannen
in Wien aus rungsmangel hervorgehende Unruhen, welche
in Anbetrocht der ganzen Situgation, und da man nicht wußte,
welchen GEcad ſie

ſeiner Regie

noch annehmen würden etwas Bedwobliches an

Staſſelnn in die fünf Lohnklaſſen erſolgen, die der Schiedsſy
vom 21. Auguſt vorſieht werden die Verhandluagen heute an

eſetst, ebe andere Arbgitergruppen an die Reihe kommen z
isherige Verlauf läßt guf beiden Seilen den Willen r

Einigung erkennen. Es iſt allerdings, da die Streitbeweg et

r n ger R beigelewird, in der nächſten Zeit noch en mit GeſamtaufnaArbeit in der Metallinduſtrie zu rechnen. dw der
Die amerikaniſchen Streiks

Bern, 21. Oktober.Der Streik der Hafenarbeiter hat am Sonnabend u
Sonntag zu einer vollſtändigen Stillegung des Vertegrn
im New-Yorker Hafen geſührt, wodurch große Ware
anhäufungen entſtanden ſind. Die Schiſſahrtsgeſellſchaften ſi
unnachgiebig und beahſichtigen die Einſtellung von Arbeilswillige

aus anderen Beruſen. enPreßhureau Radio meldet aus Annapolis: Am Ende d
vierten Woche des Stablſtreitks bebaupten die Arbeiſgebet
daß ſie Vorteile errungen baben, während die Streikſühret
daran ſeſthalten. daß die Stahlerzeugung nur zehn Prozem de
normalen Erzeugung betrage. er

Eine Verſchwörung im Elſaß
Jn Straßburg iſt eine Verſchwörung aufgedeqht

worden, die auf die Neutraliflerung Elſaß.
Lothringens gerichtet iſt. Der Führer Koößler und z
andere Verſchwörer wurden verhaftet. Ein Gewerkſchaft.
führer, ein früherer eilſaß-lothringiſcher Abgeordneter und ein

ter Sozlallſt ſollen in die Angelegenheit verwickelt

Zum Prozeß ErzbergerHelfferich
Ende Juli dieſes Jahres telegraphierte Herr Erj

Dombrowski von Weimar aus an das „Berliner Tageblatt
eine Mitteilung, die darauf hinauskam, Staatsminiſter
Helfferich habe als Vortragender Nat im Kolonialamt
während der Stübelſchen Aera der Deutſchen Vank eine
geradezu unglaubliche Konzeſſion für die Notenausgabe in
Oſtafrika verſchafft, ſei bald darauf ausgeſchieden, um

Direktor der der Deutſchen Bank naheſtehenden Anatoli-
liſchen Eiſenbahngeſellſchaft in Konſtantinopel zu werden
und dann als Direktor der Deutſchen Bank wieder aufzu-
tauchen. Helfferich hat damals in einem Schreiben an das
„Tageblatt“ ſofort feſtgeſtellt, daß die Angaben des „Tage-
blatts“ über die angeblich unglaubliche Konzeſſion durch
weg falſch waren. Er hat hinzugefügt, er heißt nicht Erz
berger, ſehe deshalb in der vom „Tageblakt“ beliebten
Darſtellung eine Beleidigung, wegen der er Klage erheben
werde. Jetzt veröffentlicht das „Tageblatt“ unter der
Ueberſchrift „Eine eigenartige Finanztransaktion“ nach
ſtehende Erklärung des Herrn Dombrowski:

„Auf Grund von Mitteilungen, welche mir von einer
Seite, die ich nach ihrer Perſönlichkeit und Sachkunde für un
bedingt zuverläſſig halten mußte, in Weimar gemacht worden
ſind, habe ich die Aufnahme des unter obiger Ueberſchrift in
der Abendausgabe des „Verliner Tageblatt“ vom 81. Juli 1919
erſchienenen Artikels veranlaßt. Bei näherer Prüfung habe ich
mich aber davon überzeugt, daß ſein itatſächlicher Jnhalt un
richtig iſt, daß vielmehr die in dem Schreiben Se. Ezzellenz
des Herrn Stgatsminiſters Dr. Helfferich an das „Verliner
Tageblatt“ gerichteten und in deſſen Abendausgabe vom
1. Auguſt 1919 abgedruckten Mitteilungen in jeder Vezie-
hung der Wahrheit ent ſprechen. Unter dieſen Um-
ſtänden bleibt von der Veröffentlichuig vom 31. Juli d. J., die
t ſelbſt als beauerlich empfinde, ſelbſtverſtändlich nichts be

zhen.
Man wird nicht fehlgehen in der Annahme, daß die

Seite, die Herr Dombrowski glaubte „nach ihrer Perſön-
lichkeit und Sachkunde“ für unbedingt zuverläſſig halten
zu müſſen, mit derjenigen Perſönlichkeit identiſch iſt, die
kurz zuvor Herrn Dombrowski den Wortlaut der Erzberger-
ſchen Nationalverſammlungsrede, die Helfferich als den
„leichtfertigſten aller Finanzminiſter bezeichnete, ehe ſie
gehalten war, zur Verwertung im „Berl. Tageblatt“ über
geben hatte. Herr Erzberger hat damals offenbar
das Bedürfnis gefühlt zur eigenen Entlaſtung
einen Gegenſtoß gegen Dr. Helfferich zu
führen, indem er dieſem fälſchlicher Weiſe ein Ver-
halten zum Vorwurf machen ließ, wie es ihm ſelbſt zum
Vorwurf gemacht wird. Der Gegenſtoß hat da neben
getroffen. Herr Dombrowski hat ſich nach Prüfung des
Sachverhalts genötigt geſehen, ſeinen Gewährsmann
Zügen zu ſtrafen, und ſo hat Herr Erzberger ein
kleines, aber nicht bedeutungsloſes Vorpoſtengefecht in
ſeinem Prozeß gegen Helfferich verloren.

ſich hatten. Als ich mmt dem Kaiſer die Situation beſprach,
meinte er lächelnd: „Der einzige, der gar nichts zu fürchten hat,
bin ich; wenn es ſich wiederholt, dann werde ich unter das Volk
gehen, und dann werden Sie ſehen, wie ſie mir zujubeln wer
don.“ Dieſer ſelbe Kaiſer jſt wenige Monate nachher ſang und
klanglos von der BVildfläche erſchivunden, und unter all den
Tauſenden, die ihm zugejubelt hatten, und dewven Begeiſterung
er für echt gehalten, hat ſich auch nicht ein einziger gefunden,
dor für ihn auch nur den kleinen Finger gerührt hätde. Jch habe
Szenen der Begeiſterung miterlebt, die tatſächlich auch einen
kühlen und ſkeptiſchen Beuvteiler der Volkspſyche hätten täuſchem
können. Jch ſah den Kaiſer und die Kaiſerin umgeben von
weinenden Frauen und Männern, faſt erſtickt von dem Blumen-
regen, ich ſah die Leute in die Knie ſinken und die Hände er
heben, wie man eine Gotthert anbetet und ich kann es den
Objekten dieſer begeiſterten Huldigungen nicht verübeln, wenn
ſie dieſes Talmi für echtes Gold nahmen und in dem Glauben
feſtwurzelten, daß ſie perſönlich von dem Volke geliebt wür
den, geliebt ungefähr wie der Vater oder die Mutter von den
eigenen Kindern. Begreiflich iſt es, daß Kaiſer und Kaiſerin
nach ſolchen Eindrücken alles, was man ihnen von Kritik und
Unzufriedenheit im Volke ſagte, als ſinnloſes Gerede auf-
faßten und ſteif und feſt bei der Ueberzeugung blieben, daß ge
waltſome Erſchütterungen zwar in andeven Ländern, aber nicht
bei ihnen vorkommen könnten. Ein jeder einfache Stagtsbürger,
welcher eine Zeitlang eine höhere Stellung eingenommen hat,
erlebt ja an ſich ſelbſt in verkleinertem Maßſtabe Aehnliches
Jch könnte viele Namen nennen von Männern, welche ſich nicht
tief genug bücken konnten, ſolange ich an der Macht war, und
nach meiner Demiſſion ſchnell auf dir andere Seite der Strafe
gingen um einen Gruß zu vormeiden, da ſie fürchtetem, die
kaiſerliche Ungnade könne guf ſie rückwirken. Aber ein einfacher
Stogatsbürger hat jahrzehndelang vor ſeinem Aufſtieg Gelegen
heit gehabk, die Welt fennen zu lexnen, und er wird, wenn er
normal veranſlagt iſt, die Sorvilität während ſeiner Amtszeit
mit der gleichen Verachtung ein ſchätzen wie das Benehmen nach
her. Den Monarchen fehlt dieſe Lebensſchule, und ſie tarieren
die Pſhche der Welt daher gewöhnlich falſch. Jn dieſer Tragi-
komödie aber ſind ſie die Jrregeführten.

Weniger begreiflich iſt es, wenn die verantwott
lichen Ratgeber, welche die Wirklichkeit von der Komödie
Zu w. ſich ebenfalls täuſchen laſſenſolchen Begebenheilten aus gan ſ tiſcheSchlüſſe ziehen. Jm Jahre 1918 r der alte en
des Miniſterpräſidenten Dr. Seidler in die füdſlawiſchen Pro
vingen, um dort die Stimmung zu eraründen. Natürlich fand

or dort die gleiche Aufnahme wie überall; die Neugierde trieb
die Menſchen auf ſeinen T der Druck der Behörden einer
ſetis und die Hoffnung auf kaiſerliche Gunſt andererſeits löſte
die gleichen Obationen aus wie in den anderen zweifellos
dynaſtiſchen Provinzen“. Und nicht nux der Kaiſer, auch Seso-
ler kamen triumphievend zurück und betonten ihre feſte Ueber
zeugung, daß alles, was im Parlament und in den Blättern von
ſüdſlawiſchen ſepavatiſtiſchen Tendenzen geſprochen würde barer
Unſinn und Verdrehung ſei, daß man niemals einer Trennung
vom habsburgiſchen Thron zuſtimmen würde.

Wenn ſolche Vorſtellungen der Vegetſterung und dyngſti
ſcher Treue den Gefeierten irreführen, ſo find ich wieder
hole es die Schuldigen in erſter Linie nicht die
Monarchen, ſondern diejenigen ſelbſt, die
dieſe Szenen veranſtalten und aufführen,
und diejenigen, die es unterlafſſen, dieMonarchen aufzuklären. wiß, eine ſolche Auf
klärung, welche ja, wie menſchlich begveiflich, gegen die Natur
des Aufzuklärenden erfolgt, kann nur geltngen, wenn ungefähe
alle die, die die Umgebung des Herrſchers bilden, in der gleichen
vückſichtsloſen Form der Wahrheit die Ehre geben. Denn wenn
unter zehn Menſchen einer oder der andere erklärt das ſei alles
nicht echt, und die anderen widerſprechen und erklären, die zu
tage tretende Liebe des Volkes“ ſei überwältigend, ſo wird der
Monarch immer geneigt ſein, lieber den vielen nehmen als
den wenigen unangenehmen Ratgebern zu glauben. Gewolt
oder micht gewollt, ſträuben ſich die Monarchen alle dagegen, aus
der Hypnoſe zu erwachen aber das iſt menſchlich.

Natürlich hat es auch. in der engſten Umgebung dez Kaiſers
Wilhelm Männer gegeben, deren Mannesſtolg vor dem
Kaiſerthrone keine ſtarke Belaſtung vectrug; im allgemeinen
aber litten ſie mehr unter dem Vhzantinismus Deutſchlands, al
daß ſie ſich an ihm erfreuten.

Spegziell in der zweiten Hälfte des Krieges waren die maß
gebenden Männer um Kaiſer Wilhelm herum iß keine
Byzantiner vor allem Ludendorff nicht. Dem
ganzen Naturell Ludendorffs war jeder Byzantiniemus f
Energiſch, kühn, ziel- und ſelbſtbewußt, reiste ihn jeder Wider
ſpruch, und er war in ſeinen Worten nicht wähleriſch Dabei

7 ihm gen t aültig ob er ſeinen Kaiſer oder
anders gegenüber e er gi eden der ſich min den Weg ſtellte. 22 a 2
feſſor e Univerſitätſoren, Abgeordnete nner e undWiſſenſchaft haben ſich bukch Jahre Wilheim
bis zum Boden geneigt; ein kaiſerliches Wort hat üe le
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noch ſihet, da die Spötter ſitzen

kiſamkeit auch noch mit einer ſiebenſtelligen Mitgift.

Graf Poſadowsknys Echo
Vortrag des Grafen Poſadowsky in Halle hat be-

7 iſe auch die Preſſe der hieſigen Demokraten
gerufen. „Halliſche Nachrichten“ ſowohl wie

iting“ haben über die Rede des deutſchnationalen
r ausführlich und, im ganzen geſehen. ſachlich be-

geide Blätter heben hervor daß der Vortrag „auch
Reihen der anderen politiſchen Parteien ſehr

heſucht“ war. Die „Halliſchen Nachrichten“ nennen
Grafen Poſadowsky einen „großen Tag“ des
en Volksvereins von und bemerken
zluß an ihren Bericht:

i iher Beifall drückte dem Redner den Dank der Zu
aus. Seine Rede hatte ſich auch dort, wo er zum An

e vorging, von jedem verletzenden Worte freigehalten

Manches von dem, was Graf Poſadowsky ſagte,
auch der unterſchreiben, der ſeine politiſchen Anſchau
ſonſt nicht teilt. Jn Summa bedeutete die Rede aber

a hts anderes als eine durchaus einſeitige Kritik
4 v nwärtig herrſchenden Zuſtände ohne jeden poſi-
r atſchlag zu ihrer Beſſerung. Sie konnte

n einen der Hörer, der nicht ohnehin auf das politiſche
benebekenntnis des Grafen eingeſchworen. war, zu ſeinen

ß bekehren.We „Halliſchen Nachrichken“ hervorheben zu
b daß die Kritik des Graſen Poſadowsky

war,

da ſie nach Ceneralanzeigerart den ver-
enſten politiſchen Parteiangehörigen gerecht werden
und dieſen Miſchmaſch dann auch noch „Politik-

Mit der „Vielſeitigkeit“ der Generalanzeigerpreſſe
e und wollte! die deutſchnationalek freilich nicht welteifern. Mit dieſer „vVielſeitigkeit“

inden die „H. N.“ aber auch recht bemerkenswerten
arfſinn. Nachdem ſie in ihrem Vortragsbericht

an verſchiedenen Stellen mitgeteilt haben auf welche
ſe Graf Poſadowsky Beſſerung erhofft, erklären ſie am
luß, ſeine Rede ſei „ohne jeden poſitiven Ratſchlag“ ge-

Das iſt in der Tat eine nicht alltägliche Leiſtung!
z wenn mon von den vielen Einzelvorſchlägen des

en Poſadowsky abſieht, muß man anerkennen, daß die
Tendenz der Rede ein einziger großer Beſſerungs

lag war: die Rede war ein Kundgebung an die Be
rung, der Deutſchnationalen Volkspartei in Scharen
treten, damit dieſe im künftigen Reichstag die parla-

lariſche Mehrheit erhalter und die Regierung über
en könne: dann werde es endlich beſſer werden

Konſequenter in ihrem Urteil über den Vortrag iſt
ebenfalls demokratiſche „Saglezeitung“, Jhr hat es
bers die Feſtſtellung des Grafen Poſadowsky ange-

daß die Demokratie die Revolution zwar nicht ge
t aber durch ihre ideologiſchen Forderungen das

utsweſen ſchwer erſchüttert und der Revolution die
geebnet habe. Weil ſie zu dieſer offenkundigen

gar nichts zu ſagen weiß, bemerkte ſie ebenſo
los wie entblößt:

„Vir können hier dem Politiker Grafen Poſadowsky den
wurf nicht erſparen, daß ſeine ideologiſche Anſicht vom
Lſen der Demokratie eine falſche Auffaſſung im Volke er
gen muß. Die Demokratie bekämpfte im alten Staots-

en lediglich den Abſolutismus, die Unfreiheit
z Staatsbürgers und die von ſtaatswegen geför-

erte Jntereſſenwirtſchaft.“
Es nimmt ſich ſchon ungemein hübſch aus wenn die
zalezeitung“ einem Staatsmann wie dem Grafen Poſa-
eky vorhält, er kenne das Weſen der Demokratie nicht.
r unvergleichlich reizvoller iſt noch, was dies Blatt,

es doch wiſſen muß, von dem Weſen und dem
en der Demokratie ſelber ſagt. Wenn es behaup
daß die Demokratie im alten Staatsweſen l edig
h den Abſolutismus, die Unfreiheit des Staats
gers und die von ſtaatswegen geförderte Intereſſen
ſchaft bekämpfte, ſo ſind damit zweifellos gleichſam nur
Kapiteliberſchriften des Wirkungsbereichs der Demo

je gegeben. Laſſen auch dieſe ſchon den Segen der
okratie ahnen, ſo würde die ganze Herrlichkeit dieſer

itiſchen Richtung doch erſt voll in die Augen ſpringen,

wenn die „Saalezeitimg“ ekwas geſprächiger darlegen
wollte, auf welchen Gebieten denn der Abſolutismus
vor dem Kriege vorhanden geweſen iſt, den die Demo-
kratie bekämpſt haben will. Bei der Beantwortung dieſer
Frage wird die „Saalezeitung“ hoffentlich nicht auf das
Zeitalter Ludwigs XIV. zurückgreifen, ſondern ſich an die
jüngſte Vergangenheit halten. Unſeres Wiſſens hatten wir
in Deutſchland vor dem Kriege den Konſtitutionalismus,
aber es iſt ja nicht ausgeſchloſſen, daß die „Saalezeitung“
ihn in Abſolutismus umzudeunten vermag, wenn wir auch
nicht annehmen wollen, daß ſie erklären wird, ihr ſei eine
Verwechſelung der beiden Fremdwörter unterlaufen.
Weiterhin würde uns ſehr erwünſcht ſein, zu erfahren,
worin „die Unfreiheit des Staatsbürgers“ beſtanden
hatte. Hierzu ließe ſich vielleicht anführen, daß der
Staatsbürger früher Herr ſeines rechtmäßig erworbenen
Beſitzes geweſen iſt, während ſein Verſügungsrecht gegen-
wärtig durch unzählige Geſetze und Verordnungen einge-
ſchränkt wird. Dieſer Nachweis wird ſich in den nächſten
Monaten noch beſonders vertieſen laſſen, wenn wir erſt
die feindlichen Kommiſſionen im Lande haben werden, die
auf die Erfüllung des Friedensvertrages dringen ſollen.
Dann wird jedenfalls auch der letzte im Volke erkennen,
wie unvergleichlich groß die „Unfreiheit des Staats-
bürgers“ früher geweſen iſt im Verhältnis zu der Frei-
heit des Staatsbürgers, für welche nach der „Saale-
zeitung“ die Demokratie gekämpft hat und von welcher
Graf Poſadowsky ſagte, daß durch ſie der Revolution die
Wege geebnet worden ſeien. Auf einem Gebiet aber iſt die
frühere „Unfreiheit des Staatsbürgers“ fraglos durch-
brochen worden: der Staatsbürger beſitzt nach der Revo-
lution die Freiheit, moraliſche und andere Verbrechen be-
gehen zu können, die er früher nicht hatte. Von der auf
den verſchiedenſten Gebieten herrſchenden Unſicher-
heit ſoll in dieſem Zuſammenhange gar nicht geſprochen
werden. An dritter Stelle hat nach der „Saalezeitung“
die Demokratie „die von ſtaatswegen gefährdete Jnter-
eſſenwirtſchaft“ bekämpft. Was damit gemeint äiſt, wird
man am beſten erkennen, wenn man den heutigen Zu-
tand in Betracht zieht, in welchem beiſpielsweiſe die ein-

träglichen Beamtenſtellen nicht mit beruflich vorgebildeten
und ſachlich tüchtigen Männern beſetzt werden, ſondern
faſt ausſchließlich mit Parteiangehörigen, mögen dieſe auch
ſo qualifiziert ſein, daß ſie nach kurzer Zeit ſchon die Be
kanntſchaft mit dem Stagtsanwalt machen. An die, Stelle
der früher geforderten Berufs Tüchtigkeit iſt einſeitig
die Geſinnungs-Tüchtigkeit getreten, die jetzt wirk
lich „freie Bahn“ hat. Die von dem alten Staat geförderte
„Jntereſſenwirtſchaft“ beſtand darin, daß alle ſtaatlichen
Beſtrebungen auf das Wohl der Ceſamtheit gerichtet waren,
alſo den „Jntereſſen“ aller Volkskreiſe dienten, d'e
Jntereſſen wirtſchaft der Republik dagegen kommt nur den
regierenden Parteien zugute. Früher hatten wir eine
Sitgatsregierung, heute haben wir ein Parteiregiment.
Mit Bezug auf das alte Syſtem kann man das Wort
Jntereſſenwirtſchaft nur in Anführungszeichen gebrauchen,
weil es damals eine ſolche in dieſem Wortſinne nicht gab,
heute dagegen kennzeichnet es einen wirklich vorhandenen
Zuſtand, der durch die Sache auch das Wort gleichſam
neuſchutf. Jm Volksmund exiſtiert daneben auch das noch
etwas deutlichere Wort „Parteikrippe“, bzw. „Futter-
krippe“. Den früheren Zuſtand zugunſten des jetzigen be
ſeitigt zu haben, rühmt ſich nach der „Saalezeitung“ die
Demokratie. Nun, dem Verdienſte ſeine Krone! C

Reichsſchul-Vorkonferenz
Berlin, 22. Oktober.

Unter dem Vorſitz des Reichsminiſters Dr. Koch wurden
geſtern früh die Verhandlungen des Reichsſchul-Vor-
konferenz fortgeſetzt. Regierungsvat Dr. v. Zahn und
Geh. Regierungsrat Gü rich beſprachen den Abſchnitt der Ver
faſſung „Bildung und Schule“ (Artikel 142--150) vom ver-
faſſungsrechtlichen Standpunkt aus und erörterten die mannig
fach auftauchenden Fragen der Auslegung der einzelnen Anord
nungen der Verfaſſung und der notwendig werdenden geſetz
lichen Feſtlegungen und Ausführungsbeſtimmungen. Die Vor-
ſchläge der Referenten waren in einem längeren Schriftſatz
niedergelegt. Die Beſprechung wurde vom Reichsminiſter Dr.
Koch eingeleitet, der feſtſtellte, daß die in dem Wortlaut der Ver
faſſungsbeſtimmungen vorhandenen Schwierigkeiten der Jnter

en t

nationalom Boden ſtehenden Lehrer den Kampf durch Gründung

pretation nicht überſchätztw erden dürften und daß ſich in den
Ausführungsbeſtimmungen und in den Reichsſchulgeſetzen die
nötige Klärung und geſetzliche Feſtlegung erzielen laſſen werde.
In der Beſprechung der einzelnen Artikel ergab ſich in den
meiſten Fällen ohne Schwierigkeit eine ausreichende authentiſche
Jnterpretation für die Verwaltung und für die zukünftige Ge-
ſetzgebung des Reichs und der Länder.

Von verſchiedenen Seiten wurde verlangt, daß die Re
form des Lehrerbildungsweſens als eine der dring-
lichſten Fragen der Schulgeſetzgebung ſchon in dem kleinen
Reichsſchulgeſetz, das möglichſt ſchon im Januar eingebracht
werden ſoll, geregelt werden müſſe. Die Konferenz einigte ſich
dahin, die Angelegenheit dem in Ausſicht genommenen ſtändigen
Ausſchuß zu übergeben, der, wenn möglich, die Grundſätze für
die Lehrerbildung ſchon für das kleine Reichsſchulgeſetz auf
ſtellen ſoll.

Ueberd ie Frage der Aufbringung der Koſten für die (an
Volksſchulen und Fortbildungsſchulen unentgeltlich zu liefern-
den) Lehrmittel ſollen Verhandlungen mit dem Reichs
finanzminiſterium gepflogen werden.

Die Frage, wie viele Jahre die Grundſchule dauern ſoll
(Art. 146, Abſ. 1), ſoll des Ausſchuß überwieſen werden, der ſie
daraufhin prüft, ob die Regelung der Dauer noch im kleinen
Reichsſchulgeſetz möglich ſein wird.

Einen breiteren Raum in den Verhandlungen nahm die
Beſprechung der Auslegung der Beſtimmungen des Art. 146
Abſ. 2 über die Errichtung von Bekenntnisſchulen ein
(„Schulkompromiß“). Die ganze Materie wurde ſchließlich eben
falls dem Ausſchuß überwieſen mit der Maßgabe, daß die An-
gelegenheit wegen ihrer Dringlichkeit ſobald wie möglich geregelt
werden müſſe.

Der Ausſchuß wurdez zum Schluß der Sitzung feſt
s Er beſteht aus 34 Mitgliedern, von denen Preußen 3,

yern, Sachſen und Württemberg je 2, die andern Länder je 1,
derd eutſche Städtetag 2, der Reichsſtädtebund und der Verband
der größeren deutſchen Landgemeinden je 1 Vertreter ſtellt. Die
Konferenz wuerde dann auf Mittwoch vertagt.

Der deutſchnationale Lehrerbund
Zur Abtwrhr gegen Haeniſchs Schulreform haben die auf

eines Abwehrbundes aufgenommen Ueber den Verlauf der am
Sonnabend in Berlin ſtattgefundenen Grünoungsverſanmlung
gehl uns folgender Bericht zu:

Nack der Gröffnaung der Verſammlung durch den Lehrer
Schultze wies Dr. Etzin darauf hin, daß zur Förderung der Be-
ſträhumgen des Abwehrbundes unbedingt eine Zeitung notwendig
ſei. Dann tritt, ſtürmiſch begrüßt, Profeſſor Dietrich Schaefer
an das Rednerpult. Er weiſt vor allem darauf hin, daß unſere
Niederlage durch die undeutſchen Strönungen herborgerufen
ſei und forſchte dann nach ihren Urſarchen. findet, daß wir
1. zu lange ohne einon gemeinſamen Staat gelebt haben und
2., daß dieſer einheitliche Staat erſt durch Gewalt hat geſchaffen
werden müſſen.

Nachdem der Vorſitzende verſchiedene Gäſte, u. a. Frau
Margarete Behm, M. d. R., und Prof. Roethe, begrüßt hatte,
ſprach Profeſſor Pflug über die Ziele des Bundes Zuerſt
widerlegte er alle Bedenken, die gegen ihn erhoben worden
wären und gab als Hauptgrund für die Gründung die große
gemeinſame ſeeliſche Not an, aus der ſich Lehrer und Lehce-
rinnen von Volks-, Mittel und Hochſchulen zu gemeinſamem
Hampfe kommen müßten. Auf dem bisher Erreichten organiſch
weiter bauen, auf daß wir das große ſtarke Deutſchland wieder
bekommen, das wir hatten, das will der Bund und wird er auch
Setage Auch ihm dankte die Verſammlung durch reichen

iſ

Nachdem einſtimmig beſchloſſen worden war, der fernen
Kaiſerin zu ihrem Geburtstage einen Glückwunſch zu ſenden,
nahm Profeſſor Roethe das Wort. Jn packenden
beklagt er den Zerfall unſeres Volkez und wendet ſich in ſcharfen
Worten gegen dir Lehrer und Lehrérinnen, die ohne jeden ſitt
lichen Halt im November 1918 umfielen und auf einmal ihr
ſozialdemokratiſches Herz entdeckten. Seine Rede gipfelte in
den Worten: Wer Lehrer ſein will, wer Jugend
e h will, derr muß ſittlich ſtark ſein. Jneihenden Worten zeigt er die vächen der heutigen Re
gierung. Nie und nimmer ſollan wir Bismarck vergeſſen. Nur
eine ſtarke Monarchie kann uns aus dem augenblicklichen Chaos
hergusführen. Jn ſeinon Ausführungen über die verderblichen
Einflüſſe dar Demokratie prägt er den Satz: Parlamen-
tarismus iſt der zum Prinzip erhobene Dilet
tantismus. Für dieſe mannhaften Worte dankten ihm die
Zuhörer in ſtürmiſchem Beifall.

Worten

Die Unterrichtsminiſter der Einzelſtaaten haben ſich darüber
geeinigt, dem preußiſchem Erlaſſe über Zulaſſung der Volks-
ſchullehrer zu den Hochſchulen grundſätzlich zuzuſtimmen, ſie be-
fürchten aber von der Ueberfüllung der akademiſchen Berufe un
erträgliche Zuſtände und wünſchen dringend, daß auch Abi-
turienten der höheren Schulen andere BVerufe ergreifen.

Dre

iſht und wie viele von dieſen ſind heuteter denen, welche das alte Regime und ſeine
tartungen, vor allem den Kaiſer ſelbſt, ver
teilen!

AKpollotheater
„Die Tugendfreundin“

von Hans Forſtner; Muſik von Dr. Otto Gaz e.
Ei, ei, Herr

Alſo ſo einer ſind Sie! Spottet der Tugend drei
den lang und preiskrönt ſchließlich die Verächter geſtrenger

Gucke

der Vezirksrichter!“ Und zu ſo etwas ſchreiben Sie auch
h Muſik, Herx Doktor, Rechtsanwalt an ſämtlichen Gerichten

Halle, Notarius in spe! Ei, ei, Herr Dr. Gaze.
Indeſſen, ſo oder ſo, man unterhält ſich; man lacht, wenn
will; aber man will ja, und ſo behalten am Ende alle recht,

vor der Rampe und. die jenſeits, Man ſagt, die Welt werde
wenig Geiſt vegiert; mag ſein. Veſtimmt wird ſie mit weit
ſiger noch amüſiert
Erſter Aufzug: Junggeſellendämmerung. Gr heißt Hans
inz, ſie ausnahmsweiſe Helene. Geſpirlt wird die orei Akte
durch das alte Spiel: verwechſelt, verwechſelt das Bäumelein.
ſem etwas luftig disponierten Jüngling nämlich wird aus
igungen milgiftiger Art von den höheren Familiengewalten
e Braut namens Tarla zugeſonnen. Wie ſich die beioen doch
kriegen, ſchließlich vielmehr Unſchuld mit Unſchuld und

inder mit Sünder vom Autor zu EhePagaren getrieben wer
das iſt die Schwierigkeit, die den letzten Aktſchluß bis in die

e Abendſtunde hinausſchiebt. Die Eingebungen des Teyxt
s ſind nicht eben neu es iſt gefertigt ſozuſagen „nach alben
pien, die man erhielt von erfahr'nen Adepten“. Aber doch

t wirkſam in gewiſſer hinlänglich unterſtreichender, abſeits
cher breiweicher Rührſamkeit ſattſam grell beleuchtener,

wir mal: Draſtik. Es geht an ſich nicht viel vor, und das
So muß künſtlich nachgefüllt und Bewegung erzeugt

en. Tänge uſw. wachſen aus dem flachen Bühnenbrett her
e alt aus der Handlung ein Zeichen tür den Verfall des

iſt auch die obligate Muſik. Der Ton
iſt Eklektiker.

Nicht eben neu
ſchöpfer, Herr Rechtsanwalt Dr. Gaze, allhier,
Stellenweiſe Ekleftomane, möchte man ſagen. Seine Partitur
fließt glatt, melodiſch, ſangbar durch den Raum; ganz routi
niertes OpererettenMittelgut. Das Finale des mittleren Auf-
zuges, auch, kurz vorher, das Terzett („Jn der Nacht oder ähn
lich) laſſen eigene Noten und eigene Note hören. Ueberdies aber
gibt es nichts Neues unter der Saaldecke. Wirklich nicht.

Aber es gefiel ausnehmend. Gefiel ſage ich; das heißt
dem Gerichtsdiener Nampel im Stücke nachzuſprechen: das

kann ſo ſein, das kann aber auch ſo ſein. Kann auch ſo ſein,
daß es gefiel trotz Muſik und Libretto. Denn die Vor-
ſtellung, die das HKurt Olfersſche Enſemble ſehen ließ, war un
beſtritten mit ſtarken Aktien am Gewinn des Abends beteiligt.
Meta Heim und Hans Forſtner, der ruhmgekrönte Poet
des Abends, Lydia Petry und Max Willenz a. G. ge
wannen das Vordertweffen mit Bravour. Die Damen ließen
allerdings unentſchieden, ob ihre Kehlen oder ihre Beine die
beſſeren Künſte können. Früher kreiſchte der Sperrſitz ſchon,
wenn eine Wade ſichtbar wurde; der Geſchmack hat ſich heuer
ſichtlich nach „höher“ hinaufentwickelt. Der Macht des derb
Komiſchen verhalf Robert Luther zum Siege; als Haus und
zumal im letzten Aufzuge als Gerichtsdiener. Sehr ſchön. Auch
Jakob Keſſenich hatte viele treffliche Einfälle voll wirkſamen
ülts. An Tanzkuplets gab es, wie geſagt, einen veichen Segen;
ausgeführt wurden die Einlagen (unter Jakob Keſſenich) aus-
gezeichnet. Die Aufführung war ſchwungvoll geleitet; Hans
Forſtner hatte die Spielleitung, Kurt Paſtor ſaß am
Pult. Das Orcheſter ſtritt wacker. Das Haus verlangte alle
Soli mehrfach und wollte ſich nach dem 2. Aufzuge gar nicht
wieder beruhigen. Die glücklichen Autoren, Herr Forſtner,
Dr. Gaze, auch Dir, Olfers, durften ſich im Kranze der Darſteller
tm Dufte vieler, vieler Blumen häufig zeigen. Gs war ein
ſchöner, ein rührender Erfolg bodenſtändiger Kunſt, der Abend.

a. m.
Beethovens Violinſonaten; Erſter Abend. In Halle ſind

während der letzten Jahre ſoviel Vielinſonatengabende veranſtaltet
worden, daß eifrige Konzertbeſucher bequeme Gelegenheit hatten,
ſich eine umfaſſende Kenntnis der Litteratur zu erwerben. Daß

nur wenige davon Gebrauch gemacht haben, iſt eine Sache für
uſtav Havemanns vorzüglich anzupaſſen.

ſich. Auch dem neuen Verſuch Paul Schramms und des
Profeſſors Guſtav Havemann, Beethovens ſämtliche Vio
linſonaten vorzutragen, war nur verhältnismäßig beſcheidene
Zuſpruch geworden. Schade, daß dem Vorhaben der beiden
hervorragenden Künſtler nicht eine zahlreichere Gefolgſchaft er
wuchs. Beethoven ſowohl wie ſie, wären einer größeren Teil-
nahme wert geweſen. Für den erſten Abend waren die 3 Songten
op. 12 und die in Gedur op. 30, ausgewählt worden. Sie alle
zeigen Beethoven ſchöpferiſch von ſeiner liebens würdigſten Seite.
Enthalten ſie doch durchweg eine leicht eingängliche Muſikt, die
überquillt von friſcher, anmutiger Melodik und vielen geiſt
reichen Einfällen, und die den Hörern und Spielern gleiche
Freude bereitet. Selbſtverſtändlich ſchaut ſchon hier und da die
Klaue des Löwen heraus. Jn der dritten Sonate Es-dur macht
ſich ſogar ein Umſchwung im Denken und Empfinden des Ton-
dichters deutlich bemerkbar. Die Seelenregungen, die ſich hier in
Tönen ausſprechen, erſcheinen bedeutſam verinnerlicht und ver-
tieft. Namentlich das Adagio erhebt ſich zu jäh hinreißender
Kraft des Ausdrucks, wie ſie eben nur Boeethoven erreichbar war.
Noch reifer äußert ſich des Meiſters Lebensanſchauung in der
Sonate G-dur, einem Werke, das in vollem Glanz heitern Froh-
ſinns erſtrahlt. Für die Ausführenden bergen dieſe vier Sonaten
eine Fülle lohnender Aufgaben, die um ſo dankbarer ſind, als
ſie im Grunde genommen nicht zu hohe Anſprüche an das Köän-
nen ſtellen. Mit feinem Sinn für die muſikaliſche Wirkung hat
Beethoven beide Inſtrumente faſt gleichmäßig zur Betätigung
herangezogen und ihre Klangmöglichkeiten geſchickt ausgenüt.
Den Spielern erwächſt daraus die Pflicht, ihren Antcerl ſelbſt
ſtändig auszugeſtalten und ſich doch gegenſeitig ſehr lieben
einzufühlen, um die Einheit der Stimmung zu waren. Paul
Schramm und Guſtav Havemann erledigten dieſe Aufgabe wahr-
haft ausgezeichnet. Obwohl ſie äußerſt beſchwingte Zeitmaße
bevorzugten, rollte alles Figurenwerk in köſtlicher Rundung ab.
Rhythmik und Dynamik zeugen von erleſenem Geſchmack; die Ge-
fühlsmächte, die in dieſen Sonaten lebendig ſind, übermittelten
ſie mit überzeugender Wärme und da, wo es nötig war, mit feu
rigem Schwung. Der Antrieb ging faſt immer vom Klavier aus.
Trotzdem verſtand es Paul Shramm, ſich durch weichen, abwechs
lungsvollen Anſchlag dem ſchönen, einſchmeichelnden Gegenton

Dr W. Kai ler
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Die Handlung spielt teils in Europa, teils in Japan.
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Thaliasäle, Donnerstag, 23. Okt., 8 Uhr

Klauierabend
Conrad

Bach-Liszt,
Beethoven, Sonate
Sonate op. 5 f- moll.

Konrertfügel

Eintrittskarten zu 5.
Hofmusikalienhandlung Heinrich Hothan.

Fantasie und Fuge grmoll
op. 109 E-dur. Brahms,

Liszt, Dante- Fantasie.
„Blüthner“ Vertreter

Ansorge.

B. Döll
10. 4.10, 3.10, 2.10 in der

Saal der boge zu den

10. 4. 10. 3.10.

S Türmen, Albrechtstr.
Sonntag, den 26. Oktober, abends 7 Uhr
Kammumermusike Abend

der Leipziger Trio-Vereinigung:
Prolessor Vritz von Bose (lavier)
Walther Davisson (ſioline)
Professor Julius Klengel (lioloneell).
Schumann Trio F-dur op. 80. Pfitzner: Sonate
für Klavier u. Violoncell op. 41. Brahms Trio

c-moll op. 10l,Blüthnerfügel, Vertreter: B. Döll
2.10. 1.55 bei H. Hothan. mKarten 5

S J Thal

Baron Carlo

Dekovo

Nittwoeh, 20. Oktober, naohm. 4 Uhr

Lustiger Kinder Nachmittag

Struwweipeter
u. andere Geschichten von Dr. Heinrich Hoffmann
in Wort und farbigem Lichtbild veranstaltet von

F F arten M. 2 h 95 n 223233
Allgem. deutsche Konzert-und Vortragsgesellschaft à

iasäle

von der Ropp.

in Würabuarg.

Zimmermann (C

Karten
Hofmusikalienhandiun

Aontag. 27. Oktober, 8 Uhr Thaliasäle““

I. Zyklus- Abend
Der Tanz im Spiegel der Zeiten.

Ausführende: Ballettmeisterin Mary
und Dr. Felix Günther (Vortrag).

Mk. 4.10.,

harlottenburger Oper)

2.60, 1.55 in der
g Heinrich Hothan

IFelt- Daran
Gr. Ulrichstr. 4/5 I.

vom 20. bis 27. Okt. 1919:
l. Kalifornien.

I. Bonzoschlacht.

Aelt. landw. Buchhalter
und Amtsſekretär empfiehlt
ſich zur Ausführung von
Buchfünrungs Arbeiten

Gefl. Offert. unt. Z. 2168 an
d. Geſchäftsſtelle d. Ztg. erb.

„Apollo'“,
haltbarer, waſſerfeſter

FußbodenAnſtrich
garant. Friedensprodukt.

uſierer, Wiederverkäufer,
roſſiſten verlangen Offerte.

Original-Muſter 2. franko.

Aug. Brehmer,
Hamburg 39,

Dollches 70 Hamburg

n

Angebot
Speisezimmer
ferrenzimmer
Damenzimmer
Schlafzimmer

Kücnen
ininfacher bis ganz
reicher Ausführung

Möbelfabrik
Albert Martiek hachf

Inh. Richard Ziemer,
Halle a. S.. Alter Markt 2.

Sehwirrige Fälle
erledigt

verblüffend schnell
m. Uall. Detektiv- Zentrale

Sommer.
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Ich habe mein Spezialgeschaäft für

Parfümerie-, Seifen- und Toilettewaren
nach dem gegenüberliegenden Grundstück

L einziger Str. 17
verlegt und meinem Sohne Ernst Rallin äbergeben, welcher unter

der gleichen Firma

Oscar Ballin sen., gegr. 1871,
bestrebt sein wird, das Unternehmen wie bisher auf streng reellen Grund-

sätzen weiterzufiühren.
Indem ich für das mir seit 48 Jahren entgegengebrachte Ver-

trauen bestens danke, bitte ich, dasselbe auch meinem Sohne zuteil
werden zu lassen.

Oscar Ballin sen.

Operetten- Theater.

Abends 8 Uhr.
Grosser Erfolg

ine Valzernaeht
Operett.-Menhbeit in 3 Akten von

Rudi Gfaller.
Kasse 10- I u. 4--6.

Werkstätten
für Wohnungskunsit

Halle a. d. S.
Grobe Steinstraße 79-80.Gr oSSGe Pollständige

Sonnabend, 25. Oktober, Sonntag, 26. Oktober,
nachmittags l Uhr mittags 12 Uhr.

Preise Mark 228 000.

Glühlumpen
zu Fabrikpreiſen
Hönemann

Bauhof 1. Tel. 3631.

lebr. eldnamn

„Dum Wärzmg

Zimmer Binrichtungen

z in allen Preislagen.

cchq|”-— DiElektriſche

Apollo- en
Tägl. abends 71 rn

Die Tugendfreundh
Operette von Hans PForvhh

Musik von Otto n

Waldort Jax Killem z
Merten Uans Porstue,,
Helene Meta Heim
Vorrerk an n.

J v r eer 3
handseh In

Wolle F. Seide. geht
Glacé, d pa, Jueits

tleder.Untertoser
Maceco-Normal,

kinsatenenin

liebermann,S

Donnerstag Du
Aufang. 7, Ende i

Egmont.
zFreitag:

Die Zauberſöte,

(am Hallmarkt).
Empfehle dunkles
Würzburger Bürger

mit höchst zulässigem u
gehalt, auch auber
Hause in Siphons
Kannen.

Hochachtungsvoll

budwig Rien
Heyädrich's Konserra

Gütchenstrasse
Herbsttorien v. 18.-27. 96

Wiederbeginn des Unter
ienstag, den 28. Okt. Il
Neuanmeldung ren an

Wührend der PFerienm an
Wochentagen von al
im Sekretariat des Kon

Maihemaiß. ba
Rachefür Sekundaner geſuch.

gebote erbeten unterTäglich 7 Rennen an die Geſchaſteſtele t
U. A. cII. 40 O0OO F. 60 OOOBRorussia. Germania „Saarfreunde

Reichhaltigste Auswahl

Pol,-Kom, 2. D.e

Totalisator in Betriehb. Donnerstag abend 8
Alle Saarfreunde werden gebeten, an einer an

Uhr im Restaurant

Privat-Wohnungs- Nachweis durch das Sekretariat des Magdeburger „Mars la- Tour“
Renn-Vereins, Breitewes 41 II. stattfindendenFernwetten durch die Wettannahme, Magdeburg, Alte Ulrichstr. 2. re BResprechung

eſlzunehmen.Telephon 76034 36. e r
e e Kaſfeestundel der Sächsisch Thäüring. Hausfrau

Notrers I In S a SsSch 3 e Preiswert u. guf Dienstag. den 28. Oktober. nachm. 3 Uhr

nach Klindworth-Scharwenka, Berlin kaufen Sie sämtlſehe in den Thalia- Festsälen. 2
Von

Martha Schmidé- Valentin,
Konzertsängerin und Musikpädagogin.

Unterzeuge a. Strump'waren

in dem ersten Sperzialgeschätt

t. Sehnee Bach
Er. Steinatr. 34. Gegr. ws

oeretklassige C
Jede 10. Besucherin erhält

Ausbiläung in Klavier n. Gesang für Haus u. Beruf.
Unterrieht f. Herren u. Damen.Solo, Eneomble. Stimmbildnng. Theorie, Vortragskunst.Fornapr. 20 Meile 47. A.

m Schlusse des III.vie Nürnberger Puppe“-
Programme sind zum Preise von d Pr. ben
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Halle und Amgebung

Halle 22 Oktober.

Graf Luckners Erlebniſſe
Der Halleſche Ausſchuß für r eiheeröffnete geſtern mit dem Vortrag des Grafen Luckner die 9

er für dieſen Winter beabſichtigten Vorträge, die dazu dienen
ſollon, die Jungmannſchaft Halles auch in geiſtiger Hinſicht aus
ubilden und zu unterſtützen. Es braucht nur der Name des ſo

enebten Hallrſchen „Seehelden“ auf der Anzeige zu ſtehen,
ſtrömen die Zuhörer in Scharen herbei, denn dieſes echte, breu
deutſche, kühne Heldontum ergreift wohl jeden, der noch einen
Funken von dem Geiſt der Auguſttage 1914 in ſich. trägt Aber
ein Schmerz geht doch durch alle erſ kühnfrohen Erlebniſſe hin
zurch: daß die Heimat dieſe tapferſten der Helden nicht anders
empfangen konnte, nicht ebenſo er ſie! Wie gern
jauſcht man den wunderbaren Kriegserlebniſſen, den Helden

n unſerer Tagrl! Wenn auch die Taten des „Seeadlers“u vielfach hier r worden ſind, ſo iſt das Erleben
dieſer kleinen Schar doch ſo mannigfach geweſen, daß wir es noch
einmal wiedeorgeben möchten.

Schon bald nach dem Verlaſſen des Hafens kam für den
Seeadler“ ein unangenehmes Zuſammendtreffen. Die einzige

gettung war, ſich als neutrales Schiff aufzufriſieren. Aber
wie? Dazu mußten Frauen an Bord ſein. Woher nehmen und
nicht ſtehlen!? Nun, die blauen Jungs waren Manns genug,
auch die holde Weiblichkeit vorzutäuſchen. Und ſo ſchüttelte der
inſpizierende Kapitän der „Frau Kapitän“ des neutralen „Ser
adlers“ die biedere Rechte.

Stets waren die 64 Mann auf ihrem Poſten: galt es die
Echäden auszubeſſern, die der furchtbare Orkan am Kap Horn
verurſacht hatte, die Segel trotz wildſchaukelnder Ser zu ſtopfen,
oder die Feinde auf Tauſende von Seemeilen hinaus in
Schrecken zu verſetzen!

Längs der chineſiſchen, japaniſchen und amerikaniſchen Küſte
entlang ging der Raubzug.

Vor 16 Kreugzern, die ſtrahlenförmig in See ſtachen, um
Segler zu erjagen, hieß es ſich retlen. Ein erbeuteter

Kohlendampfer mußte auf Befehl falſcher Wegweiſer ſein und
nachdem er ein paar tauſend Seemeilen vom „Seeadler“ ent-
fernt war, drahtloſe Hilfeſchreie abgeben: „Vom „Seeadler“
verfolgt!“ Doch dann hinderte der Skorbut, dieſe Seemanns-
trankheit, die bei Mangel an friſchem Proviant eintritt, nach
der Zerſtörung von 14 Kohlenſtationen an weiteren Erbeutun
gen. So mußte eine kleine Koralleninſel angelaufen werden,
an deren Riff durch einen furchtbaren Sturm der ſtolze Segler
rſchelle. 35 000 Meilen von der Heimat entfernt, ohne Aus
t auf Rettung! Da hieß es, vetten, was noch zu retten

war. Jn kurzer Zeit entſtand eine kleine deutſche Kolonie aus
Segeltuchzelten mit an einer Kokospalme aufgehißten Kriegs-
flagge. Doch Rettung mußte werden. So ſtach am 23. Auguſt
ein kleines Boot, durch ſeine ſchwere Ladung nur 26 Zentimeter
über dem Waſſerſpiegel, mit ſechs beſonders geſunden Leuten
in See, mit männlichem Händedruck und dem Wunſch: „Kommt
wedder!“ entlaſſen. Doch dauernder Regen durchnäßte und er-
ſchöpfte die eben vom Skorbut geheilten Seeleute, ſo daß ſie dieWie Niobe, von Eingeborenen jubelnd empfangen, nur noch

auf den Knien hätten erreichen können, ſo waren ihnen die
Knöchel angeſchwollen. Doch dazu waren die Deutſchen zu
ſtolz, und ſo hieß es wieder drei Wochen lang Entbehrungen zu
leiden, um dann in Gefangenſchaft zu geraten. Das Zuchthaus
in Java, gefeſſelte Kulis als Leidensgefährten, war der Aufent
haltsort, den die echt engliſche Ritterlichleit dem deutſchen Kom
mandanten und ſeinen Leuten anwies. Nur das gemeinſame
Lied Deutſchland über alles!“ einte die einzeln eingekerkerten
tapferen Jungs. Ja, ſo unbeirrbar war der ſangesfrohe

triotismus, daß ſchließlich das ganze Gefängnis in die deutſche
Nationalhymne einſtimmtae. Vom Zuchthaus ging es dann nach
Neuſceland, wo das bitterkalte Klimag für die tropengewohnten
Seeleuhe kaum zu ertragen war. Jm Jnternierungslager in
Samog warteten die längſt von der Heimat und jeglichen deut
ſchen Nachrichten abgeſchnittonen Landskeute. Dort wurde wegen
vermißtder Dampfer der „Seeadler“ Kommandant vor ein
ZiviliſtenKriogsgericht geſtellt und die unterernährten Mann-
ſchaften in Einzelzellen geſperrt ohne Matratzen, ohne Decken
auf den kalten Betonboden in tterer Kälte, um ſie dadurch
zum Aushorchen willig zu machen, freilich erfolglos. Zuſammen
mit einer ebenfalls in Neuſeeland internierten Schulſchiff-
beſatzung wurde unter dem Vorwand einer Weihnachtsfeier
eifrig an einem Fluchtplan gearbeitet, die Hühner des feind
lichen Lagerkommandanten krepierten auf Kömmando und wan-
derten in Konſervonbüchſen, Handgranaten wurden fabriziert,
ogar eine drahtloſe Funkenſtation wurde gebaut und durch den
nſchluß an die Telephonleitaung waren die Jnternierten auf

das genaueſte über die Ceſpräche zwiſchen dem Lagerkomman-
danten und dem Hauptquartier umnterrichtet. Ein Motorboot
gelangte mit Liſt und Tücke in den Beſitz der Kühnen, Munition
wurde auch durch Ueberrumpelungen und Kniffe erobert und ſo
ging die Flucht unter drei Hurras von ſtatten. Gewehre, Hand
grangten, die aus Konſervenbüchſen ſelbſt fabriziert waren,
alles war an Bord, und trotz 30facher Motorbootpatrouille wurde
unter deutſcher Kriegsflagge aufs neue gekapert, bis einem
unglücklichen Zufall zufolge die tapfere Mannſchaft des kühnen,
kleinen Motorbootes wieder in Gefangenſchaft geriet, aber wäh-
rend des 119tägigen Gefängnisaufenthaltes wurde der kühne, zu
verſichtliche, treudeutſche Sinn nicht gebrochen. Auch jetzt darf
trotz der traurigen Lage des deutſchen Vaterlandes der Mut
nicht ſinken, dir tapferen blauen Jungs ſollen uns mi( ihrem
ungebrochenen Mut ein leuchtendes Beiſpiel ſein.

Für den feſſelnden Vortrag danke die Verſammlung mit
dreifachem Hurra und ſtürmiſchem Beifall. s8.

Schwurgericht.
In der Sitzung am 21. Oktober unter dem Vorſitze des Land

gerichtsrats Dr. Riemſchneider hatten ſich der 1895 gebo
rene Mokereigehilfe Kurt Wolfgang in Oberhauſen wegen
ſchwerer Urkundenfälſchung, der Arbeiter Karl Wein gärtner
wegen ſchweren Landfriedensbruches zu verantworten. Wolfgang
iſt vom April 1915 ab im Heere geweſen und hat ſich das Ei erne
reuz erworben. Er iſt geſtändig, am 14. und 15. Januar eine

gefälſchte Militärfahrkarte, die ſein Bruder ihm beſorgt hatte,
und wiſſend, daß ſie gefälſcht war, von Diepholz nach Sanger-
hauſen über Halle berutzt zu haben, jedoch beſtreitet er die Be
nußung zum Zwecke ſich einen Vermögensteil zu verſchaffen, den
Eiſenbahrfiskus alſo um das Fahrgeld zu betrögen. Zu ſeiner
Enlſchuldigung gibt er an, daß er einen Nachweis der Dringlich-
keit ſeiner Reiſe nicht gehabt und daher die Karte mehr zum
Zwecke des Ausweiſes benutzt habe. Die Geſchworenen ſprachen
den Angeklagten nur der einfachen Urkundenfälſchung unter Zu
billigung mildernder Umſtände ſchuldig und das Gericht verur
teilte den noch Unbeſtraften darauf an ragsgemäß zu 2 Monaten
Gefänonis. Der noch unbeſtrafte 1884 geborene Weingärt.ier
iſt auch beim Militär geweſen und verwundet worden. Wohl
von aufrichtiger Reue über die Tat getrieben, iſt er geftändig,
am 1. Märg bei Endepols u. Dunk'r mit eingeſtiegen zu ſein
und von einem Fremden ein Paket mit 3 Ulſtern erhalten zu
aben, von denen er zwei verkauft, einen für ſich beheſten bar.
Ferner geſteht er ein, am 2. März bei Düben und Hermann
einen Sack mit 10 Paar Handſchuhen. 1800 Zigaretten und 10
Waaren geiunden und behalten zu haben. Die Geichworenen

Mittwoch, den 22 Oktober 1919

bejahten die Schuldfragen nach ſchwerem Landfriedensbruch und
nach Unterſchlagung, in beiden Fällen unter Zubilligung mil-
dernder Umſtände, verneinten auch die Schuldfrage nach Hehlever
Das Gericht verurteilte den Angeklagten darau
fängnisſtrafe von einem Jahre 83 Monaten und zu 83 Jahren
Ehrverluſt. 4 Monate der erlittenen Unterſuchungshoft wurden
als verbüßt in Anrechnung gebracht, auch der ftb enden Angeklagten aufgehoben. Hefn ort gog

l „Q,--
Differenzen im Holzgewerbe

Am 21. Oktober hielt der Arbeitgeber-Schutzverband für das
Deutſche Holzgewerbe eine ſtark beſuchte Verſammlung ab. Jn
ihr wurde die Antwort des Centralvorſtandes Berlin mitgeteilt,
nach der dieſer ſeine Zuſtimmung zu den hier in Halle vor dem
Schlichtungsausſchuß gefällten Schiedsſpruch nicht erteilt, da
dieſer Schiedsſpruch die Betriebsräteparagraphen ſowie den Ab
ſchnitt 12 des am 10. September in Berlin abgelehnten Reichs
tarifs in faſt ſeiner vollen Schärfe enthält. Von Seiten der
Arbeitgeber wurde dagegen proteſtiert, daß der in Berlin abge
lehnte Reichstarif oder deſſen Jnhalt hier verhandelt werden
könnte. Der Vorſitzende des Schlichtungsausſchuſſes war anderer
Anſicht und ſtellte Abſchnitt 11 und 12 des Reichstarifs als Ver
handlungspunkte auf, welche, wie betont, dem Arbeitgeber ing
ſeinem Betriebe derartige Feſſeln anlegt, daß ihm die Luſt zur
Weiterführung ſeines Geſchäftes vergehen muß. Zur defint-
tiven Abſtimmung findet am Donnerstag eine Verſammlung
ſtatt, im der auch über Wiederaufnahme der Arbeit Beſchluß ge
faßt werden ſoll.

Die Nahrungemittelverſorgung in Halle
Städtiſcher Verkauf von Sprotten in Oel in der Talamt-

ſchule am Donnevstag, dem 23. Oktober. Zugelaſſen zum Ein
kauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Num-
mern 40 001--45 500 vormittags von 8--12 Uhr und die Jn-
haber der Nummern 45 501—53 000 nachmittags von 2—6 Uhr.
Gegen Vorlage des neuen Lebensmitlelſcheines kann für jede
Perſon eines Haushaltes eine Doſe Sprotten in Oel zum Preiſe
za 3 Mk. abgegeben werden. Abgezähltes Geld iſt bereitzu-

al ten.
Städtiſcher Verkauf von Gerſtenmehl an Jugendliche von

12——-17 Jahren in der Talamtſchule am Donnerstag, dem 23. Ok-
tober. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Num-
mern der Lebensmittelſcheine 40 001--45 500 vormittags von
8——12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 45 501--53 000 nach-
mittags von 2——6 Uhv. Es kann auf jeden Abſchnitt O des be-
ſonderen Bezugsſcheines für Jugendliche von 12-17 Jahren ein

ket Gerſtenmehl zum Preiſe von 49 Pfg. abgegeben werden.
Der neue Lebensmtttelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld
iſt beveitzuhalten.

Der Verkauf von Quark erfolgt am Donnerstiag, dem
23. Obtober auf den Abſchnitt 16 für die eingetrageman Kunden
bei dem Milchhändler Schenkling, Forſterſtr. 88, Milchhändler
Schönherr, Grünſtr. 12 und Milchhändler Otto Pötſchle, Wieland-
ſtraße 30. Auf jeden Abſchnitt wird 4 Pfd. abgegeben. Der
Preis für 14 Pfd. Quark beträgt 70 Pfa. Die er gprien
Abſchnitte ſind bis Sonnabend, dem 25. Oktober abzuliefern.

Städtiſcher Verkauf von Bienenhonig. Nahlieferung der
4. Sonderverteilung in der Talamkſchule, am Donnerstag, den
23. Oktober, in den Vormittagsſtunden von 8—-12 Uhr. Es
werden nur diejenigen Jnhaber der alten Lebensmittelſcheine
mit den Nummern 56 501 74 000 berückſichtigt, welche weder
Bienenhonig noch Trockenei abgefordert haben. Für jeden
Haushalt bis zu vier Perſonen kann 1 Pfund Bienenhonig, für
weitere vier Perſonen eines Haushaltes kann noch ein Pfund
Bienenhonig zum Preiſe von 7,50 M. einſchließlich Glas) ab-
gegeben werden. Der alte Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.
Abgezähltes Geld iſt beveitzu halten. Leere Gläſer werden zum
Preiſe von 40 Pfg. bei der Firma Max Ott, Steinweg 26, zu
rückgenommen.

Der neue Brotpreis. Vom Kreisausſchuß des Saalkreiſes
iſt von dem Tage an, an dem 80- bzw. 82progzentiges Roggen
mehl verwandt wird, der Preis für ein Brot zu 2 Kilogramm
auf 1,36 Mk. feſtgeſetzt worden. Ein Weißbrölchen zu 75 Gramm
koſtet 9 Pfg.

Akademiſche Nachrichten. Wie wir hören, iſt der Privat
dozent für Rechtsphiloſophie, römtſches und bürgerliches Recht
an der Univerſität Halle Prof. Dr. jur. et phil. Rudolf
Joerges zum außerordentlichen Profeſſor daſelbſt in Ausſicht
genommen. Dr. Joerges, geb. zu Altenkirchen, Reg Bez.
Koblenz, promovierte in Bonn zum Dr. phil. mit der Arbeit
„Die Lehre von dem Empfindungen bei Descartes“, beſtand das
Oberlehrevexamen, ſtudierte dann Rechtswiſſenſchaften, beſtand
die Refevendarprüfung und erwarb 1909 in Halle den juriſt.
Doktorgrad. Oſtern 1912 habilitierte ſich Dr. Toerges in Halle
auf Grund der Schrift „Die eheliche Lebens gemeinſchaft in ihrem
Begriffe, in ihren Geſtaltungen und in ihren vermögensrecht-
lichen Beziehungen“. Der Gelehrte veröffentlichte eine Reihe
von Aufſätzen und Schriften philoſophiſchen, pädagogiſchen und
juriſtiſchen Jnhalts. Er iſt Begründer ung Hergusgeber der
Abhandlungen zur Rechtswiſſen ſchaft und ihrer Methode“ ſeit

1916, und Mitbegründer und Mitherausgeber der „Zeitſchrift
für Rechtsphiloſophie in Lehre und Praxis“ (in Verbindung mit
den Profeſſoren Felix Hollgack uno Rudolf Stammler), Band I,
1913/14.

Erwerbsloſe Nordſchchleswiger. Die im Abſtimmungs-
gebiet Nordſchleswig gborenen, über 20 Jahre alten Erwerbs-
leſen können ohne Verluſt der Erwerbsloſenunerſtützung an der
Volksabſtimmung teilnehmen. Sie erhalten für die dazu not
wendige Zeit nachgeſtempelt, wenn ſie eine BVeſcheinigung des
Vertrauensmannes oder des Gemeindevorſtehers des Abſtim-
mungsgebietes beibringen. Die Formulare der Beſcheinigungen
ſind bei dem Städt. Arbeitsamt, Abtlg. Erwerbsloſenfürſorge,
Gr. Ulrichſtraße 55 abzufordern.

Wochenhilfe und Wochenfürſorge. Durch Reichsgeſetz vom
26. September 1919 (in Kraft ſeit 1. Oktober 1919) hat die Für-
ſorge für Wöchnerinnen eine bedeutende Erweiterung erfahren.
Nicht nur ſelbſt verſicherten Wöchnerinnen und
Ehefrauen von Verſicher'en, ſondern auch Töchtern von
Verſicherten, die im Haushalt des Vaters leben, wird durch das
neue Geſetz ein Anfpruch auf Worbenhilfe zuerkannt. Selbſt
beim Fehlen jedes Verſicherungsverhälintſſes kann der minder-
be mittelte n Wöchnerin beim Vorliegen beſtimm
ter Vorausſetzungen Wochbenkhilfe aus Mitteln des
Reiches gewährt werden. Aber nicht nur iſt der Kreis der
Bezugsbevollmäch'igten erweitert, fonde rn auch die
Leiſtungen ſelbſt ſind weſentlich vermehrt: s Beihilfe zu
den Ew'bindungskoſten werden 50 Mk e gewährt; das Wochengeld
erſtreckt ſich auf die Dauer von 10 Wochen, das Seiſloeld auf die
Daurr von 12 Wochen. WMütter und werdende Mütter! Holt
Euch Rat und Auskunft über die Höße Eurer Anſprüche und
ber die Art der Geltendwering kei der Rechtsſchuſtelle für
Frauen. Gr Ulrichſtrabe 52 T. Montage und Donnerstags

Uhr. Dienstags 1141 Uhr.
Begirkstag Gabelsbergerſcher Stenographenvereine zu

Halle a. S. und Vororte am 19. Oktober. Vormittags 3410 Uhr
ver ſammelten ſich unter ſtarker Beteiligung die Bezirksmit

f zu einer Ge

glieder zu einem Wettſchreiben im Stadtghmnaſium.
mittags 344 Uhr fand eine r ſtattkurzer Begrüßung des Bezirksleibers Herrn Fr. Weichelt
ein Vortrag des Herrn stud. phil. Brunke über: „Leichte
lernbarkeit“. Davauf folgten noch längere Verhandl über
re und Ausbildung. Als Mitteilungen an Grfolgen aus
der Schule Gabelsberger im letzten Vierteljahr konnte noch be
kanntgegeben werden, daß der Freiſtgat Sachſen für die Volksſchulen das Gabelsbergerſche Eyſtem unter Ausſchluß aller
Syſteme obligatoriſch eingeführt, ferner, daß Deutſch Oeſterreich

a

die Berliner Schreibweiſe von 1902 angenommen hat. Abends
7. Uhr fand die Preisverteilung ſtatt. Faſt ſämtliche Wett-
ſchreiber geſchrirben wurde von 60—240 Silben in der Mi-
nute konnten mit erſten Preiſen ausgezeichnet werden. Die
Erfolge des Wettſchreibongs waren ein Beweis des planmäßigen
Unterrichts der einzelnen Vereine

Saarfreunde. Um die Beziehungen zu unſeren Lands-
leuten an der Saar intenfiv aufrecht zu erhalten, ſoll eine Orts-
gruppe des ſich über das ganze Deutſche Reich erſtreckenden
Saarvereins gegründet werden. Alle diejenigen, welche dieſe
Beſtrebungen unterſtützen, ſind zu morgen abend nach Reſtau-
rant „Mars-laTour“ eingeladen.

20 Jahre Heydrichs Konſervatorium. Die 3. Prüfungs-
Aufführung des 20. Schuljahres fand großes Intereſſe des Pub
likums. Der Jnſtitulsſgal war überfüllt. Jn das Programm,
das nur wertvolle Werke von Mozart. Beelhoven, Schubert,
Schumann, Mendelsſohn, Chopin, Liſzt, Brahms, Heydrich, uſw
aufwies, teilten ſich 23 Schüler. Alle Nummern zeigten in der
Technik wie im Vortrag einwandfreie Vorbereitung, Der dritten
Prüfungs- Aufführung folgte am Sonnabend die Jahresſchluß-
feier, in welcher Direktor Heydrich einen Ueberblick über die 20
Schuljahre gab. Die Lehrer- und Schüler ſchaft überreichte zum
Schluß dem Direktor mit Worten der Anerkennung und des
Dankes eine Adreſſe.

Der Kongreß der mitteldeutſchen Pſychiater und Neuro-
logen wird am Sonntog, den 26. Okrober, punkt 9 Uhr beginnen.
Alle Mitglieder der mediziniſchen Fakultät und die Aerzte der
Univerſitätsinſtilute, inbeſondere auch der Halliſche Aerzteverein,
ſind freundlich eingeladen. Ort der Verſammlung: Nervenklimik.

„Der Tanz im Spiel der Zeiten“ lautet das Programm
des zweiten ZyklusKonzertes (Dekovor) am nächſten Montag in
den Thaliaſälen. Ausführende ſind die Ballettmeiſterin Mary
Zimmermann vom Charlottenburger Opernhauſe und Felix
Günther, der einen einleitenden Vortrag hält. Karten ber
H. Hothan.

Zeitbilder der „H. Z.“. Folgende VDilder hängen in
unſerer Geſchäftsſtelle aus: Ein Berliner Straßenbild. Fran
göſiſcher Matroſe als Kurier. Marſchall Mackenſen, welcher in
Ungarn gefangen gehalten wurde, langte in Saloniki an und
wird von franzöſiſchen Offizieren begleitet. Landung eines
italieniſchen Flugzeuges in Berlin. Das Depeſchen-Flugzeug
mit ſeinen Führern, welches über Wien, Warſchau nach Berlin
gelangte und Depeſchen für das italieniſche Konſulat brachte.

Diebesgut. Bei drei wegen Diebſtahls feſtgenommenen
Perſonen ſind nachſtehende Sachen, die vermutlich aus Diehb-
ſtählen herrühren, gefunden worden: Ein Nähkörbchen, innen
mit buntem Seoff gefüttert, ein Damerrhut, ſchwarzer Samt,
ohne Band, vier Kriſtallſchalen, eine Bulterdoſe aus Glas, ein
Bierglas, eine Zuckerſchale, vier Kaffeetaſſen, eine Butterdoſe
aus Porzellan, eine Konfektdoſe aus Glas mit Nickeldeckel, eine
Nickelplatte mit Milchkanne und Zuckerdoſe aus Nickel, ein Körh
chen mit Bild von Eisleben, eine Keksbüchſe, eine Zinkeinfaſſung
mit Bild von Goslar und rotbraunem Glasein'atz (Trinkglas),
eine große und zwei kleine Blumenvaſen, ein Metallſtänder intt
Soldaterrbild, eine Standuhr, ein Paar Gummiſchuhe, ein An
denken aus Bad Harzburg (Hirſch mit ſchwarzer Platte), zwei
Bilder mit ſchwarzem Rahmen, ein kleines ovales Bild mit
ſchwarzem Rahmen, ein Bild mit grünem Rahmen, ein Bild
mit rohem Holzrahmen (Stadtpark-Merſeburg), ein Bild ohne
Rahmen, (Merſeburg), ein Bild einer Villa, (Photographie), Rü
wand eines Abreißkalenders mit weißem Metallhirſch, ein elektr.
Lampenſtänder, vier Paar Linoleumſohlen, ſieben Tuſchkaſten,
zwei Zig.-Kiſten voll Radiergummi, eine blaue Papierfaſerſtoff-
hoſe, ein Paar wollene Handſchuhe, ein Paar wollene Strüumpfe,
zwei Büchſenöffner, ſieben Stück Künſtlerkreide, eine neue Fahr-
vadgloche, ein Paar Hoſenträger, dreißig Gummireifen für Kin-
derwagen. Perſonen, die an den vorſtehenden Sachen Eigen-
tumsvechte zu haben glauben, wollen ſich umgehend die Sachen
bei der Kriminalpolizei (Zimmer 70 und 71) anſehen.

Einbruchsdiebſtähle. Jn letzter Nacht wurde in das
ſtädtiſche Leihamt a. d. Marienkirche eingebrochen. Der Eiabruch
wurde moch rechtzeitig von dem im Erdgeſchoß wohnenden
Kaſtellan bemerkt, der ſofort die Polizei venachrichtigte. Wéh
rend dieſer Zeit ſind die Diebe unerkannt entkommen. Am Tot-
orte wurde eine blaue Schloſſerbluſe vorgefunden. Geſtohlen iſt
nichts. Jn vergangener Nacht wurde verſucht, in ein Zigarrert-
geſchäft in der Frieſenſtraße einzubrechen. Die Diebe wurden
durch einen hinzukommenden Polizeibeamten geſtört und er-
griffen die Flucht. Der Beamte ſchoß auf einen, da derſelbe auf
mehrmaligen Halteruf nicht ſtehen blieb. Ob er getroffen wurde,
ließ ſich nicht feſtſtellen. Zwei der Mittäterſchaft dringend ver-
dächtige Männer wurden feſtgenommen und eingeliefert.

Eine Kohlenſchiebung iſt hier aufgedeckt worden, an der
6 Perſonen beteiligt waren. Es wurde ihnen nachgewieſen, daß
ſie bereits 4 Waggon Briketts verſchoben hatten. Weitere ſollten
folgen, desgleichen 1 Waggon Zucker. Sie wurden feſtgenom-
men. Drei der Beteiligten wurden der Stagts rnwaltſchaft zuge-
ührt.f het Ueber die Ausſichten in der land wirtſchaftlichen Maſchinen

induſtrie wird geſchrieben: Wie wir aus Fachkreiſen erfahren, iſt
der Geſchäftsgang in den land wirtſchaftlichen Maſchinenfabriken
Deutſchlands ſehr rege. Die Ausſichten ſind bei der großen
Nachfrage und den vorliegenden bedeutenden Aufträgen als
günſtig zu bezeichnen, ſie hängen allerdings von der gegenwärtig
unſteten Preisbildung, der Lage der Kohlenverſorgung und der
ſtets vorhandenen Streikgeſahr ab. Hingu kommt, daß eine
Reihe ehemaliger Munitions- und Maſchinenfabriken zur Er-
zeugung land wirtſchaftlicher Maſchinen übergegangen iſt. Was
den Bedarf der Gebiete des ehemaligen ruſſiſchen Zarenreiches
anbelangt, ſo hat dieſer einen ſehr großen Umfang angenommen.
Es liegen zahlreiche Aufträge aus dem Oſten vor, die jedoch
unter der oft mangelnden Zahlkraft in jenen Cebieten und den
Friedensbedingungen der Entente (Ausfuhrbeſtimmungenl) ge-
wertet ſein wollen. Der Ausfuhrweg über Skandinavien
gegenwärtig iſt die Oſtſee blockiert bietet indes eine Er
leichterung der erwähnten Schwierigkeiten

Stadttheater. Heute Mittwoch gelangt der Schwank „Die
Rutſchbahn“ zur Aufführung. Donnerstag Anſang um 7 Uhrgeht Goethes „Egmont“ mit der Muſik von Seeben u
Szene. Freitag „Die Zauvberflöte“, Sonnabend „Zar und
Zimmermann“, Sonntag nachmittag Volksvorſtellung „Einſ mee
Menſchen“, Sonntag abend Erſtaufführung „Das Dorf ohne
Glocke“. Sing'viel von Eduard Künneke.

Auf den Klavierabend von Konrad Anſorge, der am
morgigen Donnerstag in den Thaliaſälen Bach, Beethoven,
Brahms und Liſzt ſpielt, ſei nochmals hingewieſen.

Die Rote Kreuz-Medaille wurde Hofmuſikalienhändler
Heinrich Hothan für ſeine in langen Jahren ausgeübte un
eigennützige Tätigkeit im Dienſte des Roten Kreuzes verliehen.
Desgleichen der Konzertſängerin Frau Luile Wieſe und Frl.
Käte Weber.



Deutſchnationale Anträge zum haushalt
des Kultusminiſteriums

Der deutiſ Oelze hat zum Haushalt desMin 3 Wiehe Kunſt und Volksbildarng folgende

i Tr rie n erſucht werden, Direkto
ren der Provingiatt ulkollegien als bisher

zu ernennen ſoll in den Ueberſchriften des
die „ElementarUnterrichtsweſen“ durch

Volks ſchulweſen erſetzt werden. Bei der Ausbildung vonHKriegsſeminariſten d gewünſcht, daß bei Feſtſetzung der Aus

bild it und bei Feſtſehung der Unterſtütungen die Ver
hältniſſe in den anderen deutſchen Ländern mit berückſichtigt und
unnötige Härten dabei vermieden werden.“

Die deutſchationalen Abgg. Dr. Kaehler (Greifewald),
Dr. h. Hr.-Jng Kloß haben folgenden Antrag rin

Staatsregierung ſoll erſ werden, den ſtaats
wiſſenſchaftlichen Unterricht an den Univerſitäten
und Hochſchulen namenklich auch durch die Ausgeſtaltung der
Seminare und durch Vermehrung der Lehraufträge für volks-
wirtſchaftliche Sondergebiete und Nebenfächer zu fördern, im
beſondere der Finanzwiſſenſchaft eine ausgiebige re
Pflege und Förderung angedei laſſen, die Abhaltung von

en über Politik an den Univerſibäten und
Hochſchulen, beſonders in enger Verbindung mit der bereits in
Angriff genommenen Pflege der Auslandskunde, an-
zuregen und gegebenenfalls durch beſondere weitere Lehraufgaben
u fördern, dafür Sorge zu tragen, daß dem Studium dieſerFacher, ihrer ſtets wachſenden Bedeutung entſprechend, in den

Studienplänen und Prüfungsordnungen ſowie bei der tatſäch
lichen Handhabung der Prü im Lehrgebiet der Rechts und
Stantswiſſenſchaften ſowie bei der Lehrerbildung eingehende Be
rückſichtigung zuteil werde, für die wiſſenſchaftliche
Fortbildung der Beamten in dieſen Fächern mehr
als bisher Gelegenheit zu rhollzswirtſchaſt.
Abdruck der mit einem P derſehenen Original- Artikel und Hriginal- Meldungen des
volfs wirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellenangabde Halleſche Zeitung geſtattet

Aus der Geraer Textilinduſtrie
Ueber die Lage im Geraer JnduſtriebezirkLeipziger Monatsſchrift für Textil-Jnduſtrie“ folgender

zu:Die Beſchäftigung im hieſigen Jnduſtriebezirk beginnt ſich
langſam zu heben. Der Eingang von Aufträgen war auch in den
Berichtswochen wieder im Zunehmen begriffen, und es iſt hier-
durch auch ein Beſtand des heutigen Veſchäftigungsgrades für
die nächſte Zeit gewährleiſtet. Mit dem Eingang der Aufträge
iſt auch ein ſtändiges Wachſen der Nachfrage feſtzuſtellen ge-
weſen. Beſonders intereſſiert ſich die Kundſchaft für reinwolleue

Die in der letzten Zeit eingegangenen Aufkräge bezichen ſich
in der Hauptſache auf Koſtümſtoffe in Kammgarnqualitä-

ſoweit eben hierin Rohmaterial zur Verfügung ſteht. Es
iſt bedauerlich, daß es nicht möglich iſt, das nötige Rohmaterial
ſchneller und vor allen Dingen in größeren Mengen heranzu-
ſchaffen; wir würden in unſerem Bezirk gar bald mit einer
vollen Beſchäftigung rechnen und dann auch bald wieder am
Export geſchäft intenſiv arbeiten können. Weiter machte
ſich eine ſtarke Nachfrage nach Kunſtſeide urd Miſchge-
weben mit ſolcher bemerkbar und es gingen in den letzten
Wochen hierauf ganz erfreuliche Aufträge ein. Wir konnten faſt
durchweg auf Kunſtſeide ſchon einen recht erfreulichen Auftrags
beſtand feſtſtellen. Auf Kunſtwolle liegen allerdings noch ver
hältnismäßig wenig Beſtellungen vor; in der Hauptſache inter
eſſiert man für Melangen in Marine und Grün als Grund
ton und für eine weiche, möglichſt flauſchartige Ausrüſtung.

Jn der Herreciſtoffbranche hat die Nachfrage nach
das Uebergewicht,reinwollenen Kammgarnaugalitäten ebenfalls

und zwar ſowohl in garnfarbiger als auch in ſtückfarbiger Ware.
Das Garngeſchäft iſt den Verhältniſſen entſprechend vecht

Kott zu nennen. Die Umſätze in den letzten Wochen zeigen eirie
ſtändig ſteigende Kurve nach oben. Höhere Umſätze ließen ſich
ermöglichen, wenn die Spiwnereien in der Lage wären, flotter
nd umnfangrei zu ſiefern; ſo hört man aber von vielen
Seiten, dieſe zur Zeit zum größten Teil ausverkauft ad.

Induſtrie, Hanclel, Handwerk
Deutſche Continental Gasgeſellſchaft in Deſſau. Jn dem

Proſpekt über die neuen Aktien bemerkt die Geſellſchaft u. av
daß ſich die Wirkungen des Friedensvertrages auf die ausländi
ſchen Betriebe der Geſellſchaft noch nicht überſehen laſſen.

Creuzot erwirbt deutſche Gruben. Die „Frankfurter 3
meldet aus Luxemburg: Die der Gelſenkirchener Bergwerks-
Aktiengeſellſchaft gehörenden Hochöfen und Erzgruben in
Deutſ wurden im Submiſſionswege von den Schneider
Treuzotwerken für 26 Millionen Franken erworben.
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RKalender
erſcheint am 25. Oktober und wolle man ſchon jetzt anhängenden Beſtellſchein benutzen

Der in ſtattlicher Buchform, Größe 2)14 ew, hergeſtellte beliebte Kalender wird dieſes
Jahr infolge des beſtehenden Mangels an guten Heimatkalendern ſehr viel verlangt.
Es empfiehlt ſich daher, den Kalender ſofort zu beziehen, was durch Einſendung des neben

ſtehenden Beſtellſcheines geſchehen kann. Auch die Feitungsträger der Halleſchen Seitung
nehmen Beſtellungen entgegen und bringen den Kalender ins Haus.
Kalender in allen beſſeren Buchhandlungen und Papiergeſchäften, beim Verkehrsverein, Brüder

ſtraße 4, ſowie in der Geſchäftsſtelle der Halleſchen Seitung, Leipzigerſtraße 61/62, zu haben.

Der beliebte Hamilienkalender koſtet nur 40 Pf.
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z z r reren 755 e r n a 8 ne ee

Buden ehe B. 58 zR t ehe t r e r

Kalwerke Großherzg von Sachſen A.W. in Weimar.
Die Geſellſchaft erhielt die ſtaatliche Genehmigung zur Aus
gabe von nom. 7 Mill. Mark 4prog. Schuldverſchreibungen

Schieferwerke e e Akt.-Geſ. in Saalfeld a. d. Saale.
Verwaltung Erhöhung des Akth e padiſch nilin- und Sodafabrik A. G. Auf der Tordnung einer für den 15. November einberirfenen außerordent-

lichen alverſammlung ſteht unter andorm die Erhöhung
des Grundkapitals durch von Stammaktien im Nenn-
betrage von 90 Millionen Mark, ſowie von Vorzugsaktien mit
doppeltem Stimmrecht und einem auf 326 Proz. beſchränkten
Dividondenan ſpruch im Nennbetrage von 72 Millionen Mark.

Deutſche Kaliſalze für Amerika. Dem Vernehmen nach
ſchweben zurzeit ausſichtsreiche Verhandlungen zwiſchen dem
deutſchen Kaliſhndikat und amerikaniſchen Vertretern über
Lieferung ſehr beträchtlicher Mengen deutſcher Kaliſal Wie
wohl erinnerlich, wurden ſchon vor Monaten ähnliche
lungen geführt, die jedoch zu keinem er kamen, weil die
Amerikaner damals annghmen, daß die zöſiſchen Kaliwerke
im Elſaß an die Stelle der deutſchen Liefevantem treten könn
ten. Dieſe Annahme hat ſich als irrig erwieſen. Die Kaliwerke
im Elſaß ſind noch auf längere Zeit ſtillgelegt infolge der
Schäden. die durch den wochenlangen Streik verurſacht ſind.
vanlaeich wird froh ſein, in abſehbarer Zeit ſeinen eigenendarf an Kali dechen zu können. An eine Ausfuhr nach Je

rika iſt nicht zu denken. Die dortigen Abnehmer werden mithin
bis auf weiteres auf die deutſchen Kaliwerke angewieſen ſein.

ür Verkäufe an das Ausland müſſen mindeſtens die für das
nland geltenden Preiſe berechnet werden. Hoffentlich gelingt

Peer e die r ausreichend vie r zu vernit ſie in die Lage ver wird, die weichlich vorliegen-n Aufträge auch h tKonzentration im Hefegewerbe. Unter der Firma Weſt
deutſche Hefegzentrale, e t mit beſchränkter Haftung mit
dem Sitze in Hamm (Weſtf.), haben ſich einge der bedeutendſten

Weſtdeutſchlands zum gemeinſamen Vertrieb ihrer
defoerzeugniſſe zuſammengeſchloſſen. Die Geſellſchaft beabſich

tigt, nach Aufhören des jetzigen Zwangsſyndikats (im Gegenſatz
zum bisherigen Syſtem der Lieferung van Hefe durch Vertriebs-
ſtellen) zum Zweck der ſchnelleren und beſſeren Verſorgung der
Verbraucher mit e Hefe dieſe wieder direkt aus ihren
Fabriken an die Kundſchaft zu vorſenden und nur an größeren
Plätzen Ausgleichſtellon zu errichten. Zur Verbilligung der Her
ſtellungskoſten, Erſparung von Frachten und Erweiterung des
Abſatzes iſt eine Zuſammenlegung von Betrirben und Angliede
rung weiterer Fabriken in Mitéeldeutſchland in Ausſicht

men.
AktienMalzfabrik Langenſalza. Der Aufſichtsrat bringt für

das abgelaufene Geſchäftsjahr eine Dividende von 15 Prozent
gegen 10 Prozent im Vorjahwe in Vorſchlag

Verſchiedene Mitteilungen
Bankverein Schkölen. Die Generalverſammlung der Aktio

näre des Bankvereins Schköben genehmigte mit 121 Stimmen
gegen 10 Stimmen und 6 Stimmenthaltungen den Vereinigungs
antrag mit der „Thüringiſchen Landesbank, Aktiengeſellſchaft in
Weimar“, dergeſtalt, daß jeder Schkölener Aktionär gegen Hin
gabe ſeiner Akte zu 145 Prozent zuzüglich 160 Mark eine
Thüringiſche Landesbankaktie beziehen kann. Das Geſchäft wird
unter der Firma Bankverein Schlöben, Abteilung der Thüringi-
ſchen Landesbank“, von den gegenwärtigen Vankleitern in
gleicher Weiſe wie bisher fortgeführt.

Das deutſche Auslandseigentum im Friebensvertrage. Die
Beſtimmungen des Friedensvertrages in ihrer Rückwirkunng auf
das deutſche Eigentum im Auslande und in den abgetretenen
Gebieten und auf die mit feindlichen Staats angehörigen ge
ſchloſſenen Verträge. Abdruck der einſchlägigen Artikel des
Friedensvertrages mit Erläuterungen von Dr. Ernſt Decke,
Rechtsanwalt. Verlag von Wilh. Gottl. Korn in Breslau. Preis
4 M. einſchließlich Teuerungszuſchlag.

„Deutſche Handels Warte.“ Hevausgeber: Generaldirektor
Theodor Wieſeber und Mathigs Kammerbauer. Verlag: Nürn-
berg, Schoppenshofſtr. 86/88. Jahresbezugspreis 8 Mk. Pwobe-
nummern koſtenlos. Das Oktoberheft dieſar Zeitſchrift bringt
u. a.: Generaldirektor Theodor Wieſeler: Die Jdee der Betriebs
rätde. Dr. Otto Soeeling: Die neuen Bewartungsprinzipien
der Reichsabgabenordminng. Otto Limdehkam: Die fitpflicht
des Ladeninhabers. Das „Kaufmanns Tagebuch“ iſt von prak-
8 nutzbringender Bedeutung für jeden wiürctſchaftlich Schaf

NMerſeburg, 22. Okt. Eine Warnung vor dem
Zuzug nach Merſeburg) hat der Merſeburger Magiſtrat
erlaſſen. Anträge von Perſonen, die von auswärts zuziehen
wollen, auf Vormnerkung oder Zuweiſung von Wohnungen
können nicht berückſichtigt werden.

R. Wörlitz, 22. Okt. (Bilderdiebſtähl e.) Bei dem

ptanmäßige Vorgehen emes raffinierten Bilderdiebesz
Sinn Se ſind micht nur 5 Oelgemalde aus dem e
Hauſe geſtohlen worden, auch im Grauen Hauſe werden den
wertvolle Kupferſtiche und fünf loſtbare Oelbilder vermigt

e Schiebung)Nühlenbetriebe wurden d
kontrollierenden Perſonen 167 Zentner Weizen vorgefunden n

ſteitt worden ſein ſollten weil die Ablieferung zur fragte
der Sache etwas nahe

ſtellte ſich dieſe etwas ander

o. Gotha, 21. Okt. Gothaer Bauernbund.)
erſte Hauptverſammlung veranſtaltete am vergangenen
tag der Gothaer Bauernbund, an welcher mehr als 8000
wirte teilnahmen. Nach einem Vortrage des Syndikus de
Thüringer Landbundes ſprach ſich die Verſammlung einſtimmt
für eine Entſchließung aus, in welcher der Anſchlu t
Thüringer Einzelſtagaten an Preußen gefordert wird. t
wurde der Abbau der Zwangswirtſchaft gefordert. Nach einen
Vortrage des von der Regierung zur Disopſition geſtellten Schul
rats Beetz wurde nahezu einſtimmig beſchloſſen, im Schulſtrett
u beharren, bis die Forderungen der Elternſchaft: AbſehnGeneroſſchulinſpektors Jocobi, Zurlnahmne des Verbote e

Schulgebets und Wiedereinſetzung der entlaſſenen Schulinſpet,
toren bewilligt ſeien. Unter ſtarkem Beifall wurde ſchließlich ein.

i der e

Sonn,

ſtimmig eine Entſchließung angenommen, in welcher
rung das Vertrauen der Vauernſchaft abgeſprochen wird, und
in welcher gefordert wird, daß eine den Reichsgrundſätzen ent,
ſprechende Verfaſſung baldigſt eingeführt und eine Negierung
r wird, an welcher das ganze Volk durch Vertreter tell
nimmt.

o. Mehlis, 21. Okt. (Unruhen.) Zu aufregendentritten kam es hier in den letzten Tagen. Am Freitag D
ngener Woche hielten die Arbeiter der hieſigen größerenFahrten verſchiedene ſtark beſuchte Verſammlungen r Am

Schluſſe derſelben rotteten ſich mehrere hundert Arbeiter zu
ſammen und zogen vor die Wohnungen der einzelnen Fabri,
beſitzer. Einen derſelben trafen ſie unterwegs und zwängen ihn
unter Bedrohungen, ſeinen Arbeitern eine 25p ntige Lohn-
erhöhung zuzubilligen. Einen anderen zwangen ſie unter Ve,
drohungen mit Totſchlag, ihnen ähnliche Zugeſtändniſſe e
machen. Einem abweſenden Induſtriellen ſchlugen ſie in der
Wohnung nahezu die Einrichtung ſeiner Villa entzwei.
Die Folge war, daß am nnabend ein Badaillon Reichswehr
nach hier verlegt wurde, auch wurde der Belagerungszuſtanß
über Mehlis verhängt. Leider gelang es dem Einfluß der in
der Stadtverwaltung ſitzenden Unabhängigen, die Soldaten zum
Abzug zu bewegen.

hsk. Apolda, 21. Okt. Ein Ehedrama,) ſpielte ſich am
Sonntag Heidenberg Nr. 7 ab. Dort wohnte der Feldzugsteil-
nehmer und Poſtaushelfer Max Schütze oben und ſein Schwiegervater unten. Zwiſchen den Eheleuten Schütze beſtanden en

ſeit einigen Wochen Zwiſtigkeiten. Die Frau war ſchon einmal
auf dem Amtsgericht, um ihre Scheidung zu beantragen. Sie
wurde vorläufig abgewieſen, da ſie hochſchwanger war. Ausvingfügiger Veranlaſſung kam es zu einem neuen Zwiſt, e
dem Schütze ohne weiteres ſein 19 Monate altes Söhnchen mit
einem Revolver in die Schläfe ſchoß. Auf das Hilfegeſchrei der
Frau eilte Schindler hinauf, um ſeine Tochter vor Mißhand
lungen zu ſchützen und ſchlug mit der Axt die verſchloſſene Tür
ein. Darauf erſchoß ſich Schütze ſelbſt. Das noch lebende Kind
brachte die Mutter zum Arzt, wo es das Leben aushauchte. Die
ſchaurige Tat kann, wie die hieſige „Volksztg.“ ſchreibt. wohl
nur die Folge einer bei Schütze eingetretenen Störung des
Geiſtes ſein.

tzk. Münchenberusdorf, 21. Okt. (Selbſtmord. Droh-
briefe.) Geſtern mittag erklärte der Gutsbeſitzer Müller im
Kreiſe ſeiner Fannilie, er ſich erſchießen wollte. Er holte
ſich ſein Gewehr, legte es unterm Kinn an, und ehe es die
Seinen verhindern konnten, hatte ſich der ruhige und in ge
ſicheren Verhältniſſen lebende Mann erſchoſſen. Dem auf
ſeinem hieſigen Schloſſe wohnenden Major Kammerherrn von
der Gabelentz-Linſingen, früheren Genevralintendanten der
ſäſiſchen Hoftheater in Dresden, ſind fern Drohbriefe zu
gegangen. Den gemeinen Briefſchreibern iſt man auf der Spur.

Zehnpaste macht
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Hauptſchriftleiler Helmui Bötrcher.
BVerant wortlich ar Politit: elmut Böttcher; für poſſttſche Nachrichten
Voits wirtſchaft und Sport ans c iynt für den geſamten übrigen

redaktionellen Teil: Adolf Meyer.
Anzeigenteil: Paul Kerſlen: ſämtlich in Halle a. S.
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Deutſcher Schwimmertag
en dem 29 Verbandstage des Deutſchen Schwienmver
i Magdeburg wurde nach dem Vortrag des Dr.
er über den Wiederaufbau des D. S. V. folgende Ent
un ing von Techner Spandau einſtimmig angenommen
b 29. Verbandstang des D. S. V. erklärt, daß der

o S. V. gern bereit iſt, gemeinſam mit dem Arbeiter-Waſſer-
2. Vverhand an der Vorbreitung des Schwimmens zu
S eiten Der Verband beſtimmt einen Ausſchuß, der gemein
ar dem Ausſchuß des A. W. S. V. weitere Schritte be
n ſoll. Dieſe Arbeit wird dem Kreis I (Verlin) über
wagen
Von den enen Anträgen intereſſiert. daß die
etehwende ver wird. Die Höchſtzahl der Wettbewerbe

jonalen und internationalen Schwimanfeſlen beträgt 18.
Vorleihung von Ehrenpreiſen bei Einzeolwettkämpfen

verboten, es dürfen nur noch Kränze, Urkunden und
fetten gegeben werden. Eine Aenderung der Sprungtabelle
hie der Waſſerballregeln ſoll einer Neubearbeitung unker-

Die internationalen Beſtimmungen finden im
S V. keine Anwendung Die Vademeiſter und Schwimm-

männlichen und weiblichen Geſchlechts gellen als Ama
Auf dem SchwimmVerbands feſt muß immer ein Mehr

f ausgeſchrieben werde. Die Aufnahme internakio
ler ſportlicher Beziehungen der Vereine bedarf bis auf

s der Genehmigung des Verbandsvorſtandes. Das
ten kann zukünftig durch Abgabe eines Startſchuſſes ge

W Die Geſchäftsſtelle mit einem beſoldrton Ge
kſgführer wurde nach Berlin gelegt. Wanderpreiſe, dieimme gahre 1019 erſtmalig ausgeſchrieben wurden, gehen nach
imaligem Siege in den endgültigen Beſitz des Siegers über.chſen e vorhandenen Kaiſer, Kronprinzen- und Fürſtenpreiſe wer

in Zukunft als Verbandspreiſe ausgetwagen. Die Vor
wahlen ergoben: 1. Vorſitzender Dr. Geiſow- Frankfurt am

in mit 653 von 1211 abgegebenen Stimmen vertreten waren
g Stimmen); 2, Vorſitzender Georg Har- Berlin mit 558 Stim-

Schwimmwart Walter BinnerBreslau mit 607 Stim
n. (Walter Riemann Magdeburg erhielt 601 Stimme);

I Schwimmwart Dergwill-Ohligs; 1. Kaſſenwart Hebekerl-
in.

werden.

ber d.
Vieh

C

I

Vvorſchau auf Berlin-Karlshorſt
Donnerstag, den 23. Oktober; nachmittags 1234 Uhr.

Zum Landsberg-Jagdrennen,
Der zweite Tag der Karlshorſter Herbſtrennen bringt wieder

intereſſantes Progranun, deſſen ſieben Rennen wieder mit der
nſehnrlichen Sunune von 123 000 Mk. an Geldpreiſen ausgeſtattet

Im Mittelpunkt des Intereſſes ſteht das Landsberg
agdrennen über 4409 Meter, das mit einem Ehrenpreiſe

ake B- W d 40 000 Mk. bedacht iſt. Es iſt für vierjährige und ältere
Station i erde beſtimmt und bringt eine Reihe guter Sterpler an den
g. art, ſo Germimal, Favoritin, Harlekin, Eiders Glorie, Roſen-

und CGötterknabe. Wir glauben, daß Harlekin, Eidens
a llorie, Roſenkönig und Götterhnabe das Ende unter ſich aus
ren zachen werden. Harlekin war im Großen Preis von Grunewalod
einen ar Vierter hinter Eiders Glorie und Götterknabe, trug damals
wgebent er 23 Pfd. mehr als die Bennigſenſche Stute und gar 35 Pfd.
h 4l hr als Götterknabe. Heute beträgt der Gewichtsundecſchied inan m um 600 Meter kürzeren Rennen nur 4 bzw. 12 Pfd. Das
ns. Ut genügon, um Harlekin nach vorn zu beingen. Roſenkönig

t in ſeinen letzten Rennen ziemlich enttäuſcht, könnte ſich aber
kute von ſeiner beſſeren Seite zeigen, wir ziehen ihm hier in
ſſen Götterknabe vor. Für die übrigen Rennen verweiſen wir

unſere wachſtehenden
Vorausſage n:

R. Zeye h2. R. Signorelli-Rheinpreußen,
Reinfall-Landſtürmer,
Harlekin-Eidoers Glorie-Götterknabe
JasjoldaOrchis,
Widerſtand-Cybal,

R. Prahlhans-Jadler.
ächſter Galopprenntag: Sonnabend den 25. Oktober, Magdeburg

Sportfreunde gegen V. f. L. Auch der nächſte Sonntag
ngt uns mit dem Treffen obiger Mannſchaften auf dem

Sportplatz am Zoo wieder ein ſehr intereſſantes Liga- Verbands
el. Beide Mannſchaften ſind ſich durchaus ebenbürtig, ſo daß

je Frage nach dem Sieger völlig offen iſt. Sportfreumde konnte
in guter Form befindliche Wacker- Mannſchaft ſchlagen und

vann am letzten Sonntag überlegen mit 5: 2 gegen Naum-
v 05. V. f. L. ſcheint über bie Hiſis hiniveg zu ſein. wie das
keſultat 1.1 gegen Wacker am letzten Sonntage zeigt. Das
piel dürfte auch eine Hlärung der Lage bringen, Svortfreunde

wird alles daran ſetzen, um ſeine Stellung in der Spitkzengruppe
behaupten, wähnend V. f. L. alles daran ſetzen muß, um vom

de der Tabelle wegzukommen. Auf jeden Fall dürfte es
eder einen recht ſhannenden Kampf geben und das ohige
piel das intereſſanteſte am kommenden Sonntag ſein. Wie

hören, wird V. f. L. mit folgender Mannſchaft antreten:
annenberg. Hanke, Elsner, Liebig, Ehlicker, Burghardt, Körſte,

jſchonker. Förderer Mangold Huth. Auch Sportfreunde wird
ne volle Lgamannſchaft ins Treffen führen. Die Leitung

s Spielos liegt in den Händen von Pirl (Boruſſiag). Vorher
42 Uhr treffen ſich die Reſerven von Favorit und V. f.

deide Mannſchaften haben bis jetzt gute Reſultate erzielt und
chmen ſich in der Stärke durchaus nichts. V. f. L. ſchlug

blung.
eine Ei

elle vorzu

2

mit 1 0, während Fatorit den vorjährigen Meiſter der
e V. f. L. Merſeburg 11 mit 6:4 abzufertigen vermochte.

L III gegen Favorit III 3 Uhr ws V. f. L. Vgen Fivorit IV 542 Uhr Favorit Platz. V. f. L.
B Merſeburg Jugend 10 Uhr Sportplah am

Fußballmeifterſchaft der Halleſchen höheren Schulen. Bis
ſpiel Städtiſche Oberrealſchule t

ie

tSe Unentſch. Verl. Tore Punkte

8 8 S 824 64 1
Reformrealgymnaſium 4 1
Franck. Oberrealſchule 4 1

Viktoria I ſpielt am

alles gurf,
ſtande zu bringen. Der Meldeſchluß für die Nennungen
auf den 31. Oktober im „St. Nikolaus“ feſtgeſetzt worden.

Magdeburger Rennen. Die großen Herbſtrennen am
25. und 26. Oktober in Magdeburg bringen nicht nur ernſthafte
Prüfungen, ſondern ſtellen recht ſpannende ſportliche Ereigniſſe
in Ausſicht. Von den insgeſamt engagierten rund 400 Pferden
werden eine ſtattliche Anzahl nach der Elbeſtadt abgehen. Wie
groß die Beſetzung iſt, geht daraus hervor, daß bereits heute die
umfaſſenden Stallungen der Rennbahn reſtlos belegt ſind. Jn
den Hauptereigniſſen der beiden Tage, der mit 40 000 M. aus
geſtatteten Boruſſia am Sonmabend, und dem mit 60000 M.
dotierten Germanigpreis am Sonntag, wird das beſte Material
vertreten ſein. Jm Germaniapreis werden dem Flieger Opti-
miſt ernſthafte Gegner aus den Ställen Haniel, Oppenheim und
Graditz entgegengeſtellt. Aber auch die ſonſtigen großen und
kleinen Ställe werden es ſich nicht nehmen laſſen, ihre Engage-
ments zu erfüllen, ſo daß für die geſamte Sportwelt das beſte
in Magdeburg zu erwarten iſt. Für Unterkunft iſt ſeitens des
Rennvereins im Sekretarigt, Magdeburg, Breiteweg 41 II, ein
Wohnungs Nachweis eingerichtet.

Der hochbetagte Präſident am Reichs ericht
zu Leipzig Dr. Rudolf Frhr. v. Seckendorff, Exzellenz, welcher
am 1. Januar 1920 ſich zur wohlverdienten Ruhe ſetzen wird,
wurde geboren zu Köln 22. 11. 1844 als Sohn des Frh. Eduagcd
v. Seckendorff, Kaiſerl. Ober Reichsanwaltes, Exzellenzz, und der
Eleonora v. Weiſe aus Longenburg bei Königswinter. Er be-
ſuchte das Gymnaſium zu Köln und die Univerſitäten Heidelberg
und Berlin und nahm als Ree zier im 12 Dragoner Regi-
ment am Feldzug gegen Frankreich teil Er iſt unverheiratet ge
blieben. Die weit verbreitete Familie gehört dem Urgdel der
fränkiſchen Reichsritterſchaſt, und des Kantons Steiger-
wald, an. Die Stifter der 3 Linien Aberdar, Gutend und Nin-
hofen waren 3 Brüder Aberdar, Gandentino und Friedrich. Am
5. 9. 1706 wurde das gange Geſchlecht vom Kaiſer Joſeph I in
den Freiherrnſtund erhoben. Standeserhebungen in den Grafen-
ſtand ſind mehrfach vorgekommen. Wappven in Silber ein
roter in Form einer 8 verſchlungenen Zweiges von Linden-

blättern. Gg. S.„Mitropa“ und Eiſenbahnverwaltung,. Der Natjonalverſamm-
lungsausſchuß für Volkswirtſchaft hat zu einem Antrag auf An-
gliederung der Schlaf- und Speiſewagenge'ellſchaft an die Staats
bahn Ueberweiſung als Material beſchloſſen. Die Geſellſchaft ſteht
in einem Vertragsverhältnis mit den Eiſenbahnverwaltungen; ſie
hat den Schlafwagen betrieb und den Wirtſchaftsbetrieb in den
Speiſewagen gepachtet. Die Geſ'llſchaft, ſo wird in der er-
wälmeen Eingabe dargelegt, habe hohe Ueberſchüſſe erzielt, die
im Wege der Sozialiſierung der Allsemeinhrit zugeführt werden
müßten. Jm Ausſchurß wurde aus dieſem Anlaß die Frage er-
örtert, ob die Pachtſummen zu erhöhen wären oder der Wirt-
ſchaftebetrieb durch die Eiſenbahnvernvaltung übernommen werden
ſollte. Es wurde mehrfach betont, daß die Eiſenbahnverwaltun en
bei Uebernahme der Betriebe deren Bewirtſchaftung doch wieder
vervachyen werden, wie ſag die Boßnhofswirtſchafen auch in den
Sänden von Fachlenten liegen Das ſei dann faſt derſelbe Zu-
ſtand wie jetzt. Zu einer „Sozialiſierung“ liegt alſo kein An
laß vor.

v. Seckendorff.

rveoffi

werden, um einen
dieſem Jahre vorlegen zu kännen. Begabſichtigt iſt, für Jugend
vorſtellungen beſondere Zenſurvorſchriften zu erlaſſen und die
allgemeine Regelung der Zenſur für Filme ſo auszugeſtalten,
daß ſchmutziger Geſchäftsſinn und Ausbeutung der Volksinſtinkte
unmöglich in der Filmbranche gemacht werden. Die Unab-
hängigen haben in der preußiſchen Landesverſammlung bean-
tragt, die Staatsregierung zu erfuchen, bei der Reichsregierung
darauf hinzuwirken, daß ſchleunigſt alle Vorausſetzungen ge

ugend gegen
Zoo.

Eltern
Die vorhandenen Heilstätten
Hassennot. Neue Wege
deugende Behandlung
Kann Rettung bringen.

sind

schon bei
Die Verwirklichung dieser

par möglich durch rationelle Ausnutzung des
aktors des Hoebgebirges, d. h. der
Ihraviolettstrahlen der

Tuberknlose verdacht
Forderung ist
Hauptheil-

Stadiverordnete!
Als Folgen der Hungerblockade haben die Tuberkun!ose-
esfälle und Erkrankungen ganz ausserordentlich zugenommen. s

völlig unzureichend für die
müssen beschritten werden.

S SoW l h
y i
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Nur vor-
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nach Prof. Jesſonek, Universitätahauntklinik, Gleben.

werden, die die Komm ucrakiſiernng des Kiüno-
weſens und die Verſtaatlichung der Filmindu-
ſt rie ermöglichen, und daß ferner weitere Konzeſſionierungen
von Kinos unterbleiben.

Das Elend der Poſener. Der Abgeordnete Dr. r
Poſen weiſt in einer Anfrage davauf hin, daß die Abwande
rung der Deutſchen aus der Provinz Poſen bereits auf 100 000
bis 120 000 Köpfe geſchätzt wird und ſich vielleicht noch ver
doppeln könnte. Um dieſe für die ng des Deulkſchtums
in Poſen ſchädliche Abwanderung aufzuhalten, müſſe die Re
gierung bindende Zuſicherungen darüber geben, daß die in
Poſe ausharrenden Deutſchen bei einer etwaigen ſpäteren
Rückkehr in die Heimat alle möglichen Vergünſtigungen genießen
würden.

Die engliſchen Schiffsverluſte im Weltkrieg. Nieuwe von
den Dag“ meldet aus London, daß amtlichen Angaben zufolge
Großbritannien während des Krieges infolge feindlicher Ope
rationen im ganzen 2479 Schiffe mit einem Geſamtinhalt von
7 769 000 Tonnen eingebüßt hat. Hierbei gingen 14 287
WMenſchenleben verloren.

Frankreich in Japan. Dem Preß Büro Radio zufolge ſoll
eine franzöſiſche Fliegerkommiſſion die Unterweiſung der japa
niſchen Armee im Flugweſen ſibernehmen.

Raubmord. Thorner Blättern zufolge wurde in Plhy
waszewo die aus acht Köpfen beſtehende Familie des Beſitzers
Block ermordet aufgefunden. Es wird Raubmord vermutet.

t

Schlager von der Leipziger Meſſe.
Schulatlas von Wilſon K Co., enthält Landkarten mit

verſchiebbaren Grenzen und abwiſchbaren Farben. Die voli-
W Verhältniſſe können jederzeit nach Belieben verrückt
werden.

Valutadrachen, ſchönſtes Kinderſpielzeug für windige Tage
Der Leib beſteht aus Aktien und Staatspapievren, der Schwanz
aus Banknoten und Darlehnskaſſenſcheinen. Nur auf dieſe
Weiſe kann es gelingen, unſere Papiere zum Steigen zu
bringen.

Spielkarte „Republik“, unentbehrliches Handwerkzeug
für Klubbeſucher. An Stelle der vier Könige vier mit Hand-
grangaten bewaffnete Spartakiſten! Macht jede Konkurrenz
tot! Gewinnt immer!

Univerſalſchraube „Jdeal“, paßt in jedes Gewinde,
dauernd anwendbar bei Lohn- und Gehaltsforderungen,
Steuererhebungen, Preisauſſchlägen uſw., dreht ſich, einmal
in Bewegung geſetzt, ſelbſttätig weiter und löſt dadurch das
Problem des perpetuum mobile.

Pavierzelt „Luxus“, keine Wohnungsnot mehrl Das
Zelt kann jeder in der Handtaſche mit ſich führen und an be-
liebiger Stelle aufſchlagen. Unentbehrlich für Neuvermählte,
exmittierte Miniſter, Kriegsgeſellſchaften uſw. Geſunder,
luftiger Aufentbalt, Zwangseinquartierung ausgçeſchloſſen!
Das Allerhöchſte. Jn der Religionsſtunde fragt der Lehrer,

wer der Höchſte ſei. Er erhält zur Antwort, daß in einer
Monarchie der Kaiſer und in einer Republik der Präſident als
der Höchſte anzuſehen ſeien. „Aber was ſteht nun auch über
Kaiſer und Präſident?“ fragte der Lehrer weiter. „Wer iſt der
Allerböchſte auf der Welt? Na, kleine Herta, du weißt es wohl

„Noske!“ ſchreit Herta ſiegesſicher.
J

Wie wurden wir ein Volk? Wie können wir es bleiben?
Von Geheimrat Profeſſor Dr. Dietrich Schäfer. J. F.
Lehmanns Verlag in München. Preis 3 M.

Der Weltkrieg iſt beendet. Unſer Volk iſt den Lügen ſeiner
Feinde erlegen. Es hat geglaubt, wo es hätte wiſſen ſollen. So
hat es ſich wehrlos, zuletzt auch ehrlos gemacht. Es iſt in einer
Lage, wie nie ein Volk zuvor. Die Vergleiche, die man aus
ſeiner eigenen Vergangenheit heranzieht, müſſen als unzu-
treffend zurückgewieſen werden. Weder der Weſtfäliſche noch
der Tilſiter Friede hat Schwierigkeiten geſchaffen die den gegen-
wärtigen vergleichbar wären. Wer es anders ſagt, vergißt die
Weltlage.

nochDa drängt ſich die Frage auf:
einen Ausweg?“

Es gehören Glauben und Mut dazu,. ſie mit ja zu beant
worten. Glauben und Mut halten nicht ſtand, wenn ihnen nicht
Einſicht zugrunde liegt. Die aber kann nur gewonnen werden
durch geſchichtliches Verſtändnis. Nur wer weiß, woher wir
kommen, kann erkennen, wohin wir zu gehen haben. Unſere
Zukunft kann nur ſichern helfen, wer unſeren Werdegang ver-
ſteht.

Der Verfaſſer will mit dieſer Schrift ſeinem Volke ein Ver-
mächtnis hinterlaſſen. Kaum einer iſt wie er zu einem Urteil
über den Gang der deutſchen Geſchichte berechtigt und befähigt.
Er zeigt, wo die Quellen unſerer Kraft liegen, wie ſie gefaßt
und gehoben werden müſſen. Seine Schrift iſt ein Werk tiefſter
Erkenntnis, das berufen iſt, unſerem Volke den Weg zum Auf-

ſtieg zu zeigen. V. S.Evoe, Zeitſchrift für modernes Theater.J De rlage von Adrian M. var den Broecke in Leipzig erſcheint
eine neue Zeitſchrift „Evoe“, die der Kultur des Theaters ge
widmet iſt. Soweit ſich aus dem Jnhalt des erſten Heftes
(Preis 2,50 Mk.) erſehen läßt, hat der Herausgeber zur Förde-
rung ſeiner Zwecke einen Stab tüchtiger Mitarbeiter geworben.
Außer Aufſätzen, Beſprechungen enthält das Heft auch drama-
tiſche Dichttirngen.

„Gibt es überhaupt

Wetterbericht
Wettervorherſage des gintlichen Wetternachrichtendienſtes
Donnerstag Noch keine Witterungsänderung.

Bürger
Eltern schwächlicher und deshalb tuberkulose verdächtiger
Kinder sollten bei den Schulen alle geschwächten, unter-
ernährten und deshalb tuberKkulosegetftährdeten Erwach-
enen sollten bei ihren Krankenkassen darauf dringen, dass ihnen die

S Möglichkeit gegeben wird, sich Kosten los einer vorbeugenden Kräftigungs-

Kur nach den Prinzipien Prot. Jesioneks gegen die Taberkulosegefähr-
dung 2zu unterziehen Zur Begründung rechtzeitiger Kuranträge beziehen

Sie beim Sollux Verlag, Hanau, Posttach 118
(M. 1,25 Nachn.) die neue Schritt von Hippolyt Meles:

„Der Feind nach dem Kriege
Unsere grösste Gefahr: die Tuberkulose“

Die Bestrablangskuren mit Künstlicher Höhensonne nach Geh. Sa0. Rat Dr. Bach sind wieutig bei fast allen Krankheiten: wesentliche Abkürzung
der Behandlungs- (Krankheits-)dauer. Ertolge, wo andere Bebandlangsmethoden versa gen. Fragen Sie Ihren Arzt und lesen Sie obige Schrift!



Orlglnal Weck- und Silesia-Elnkoch-Gläser, e Louis Bökor, Leipzigersh.y
R Tteuen Geſuche

Gebildetes junges Mädchen,

22 Jabre, evangel,, Landwirtstochter, ſucht zu Anfang
November Stellung als Elevin auf größerem Gut
zur gründlichen Erlernnng des Haushalts, möglichſt
unter direkter Leitung der Hausfrau. Familienanſchluß
Bedingung. Penſionszahlung nach Uebereinkunſt. Gefl.
Zuſchriften unter Z. 2164 an die Geſchäitsſtelle d. Ztg.

Suche zum l. igr 1919
oder ſpäter für Wjähr. tungen
Mann aus guter Familie,
der vor Einziehung zum

eer bereits ein prakiiſches
ehrjahr beendet hat, zur

weiteren Ausbildung
étellung als Lehrling

auf einem mittleren Gute
der Provinz Sachſen oder
Thüringens mit intenſivem
Wirtſchaftsbetriebe unter
Leitung des Chefs. Be-
dingung: Familienanſchluß.
Angebote an Gutsbeſitzer

Keutel. Kirchedlau
(Saalkreis).

Buchhalterin,
ſelbſtändig arbeitend, mit
guten Zeugniſſen ſucht Stellg.
Offert. unt. Z. 2171 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung

Kriegerwitwe,
in allem erfahr., ſucht Stell.
als Wirtſchafterin in beſſ
frauenloſem Haushalt. f
unt. 2. 2160 an die Geſchäfts-
ſtelle dieſer Zeitung erbeten.

ötellen Geſuche

Landwirtſchafterinnen und
Scholarinn., Köchin., Mädch.
f. Kch. u. Haus, Jungf., Stub.
u. Hausmädch. f. Güter j. ſtets

Marie Wantzlöben,ewerbsmäbige Stellenvermittlerin
reyhauptstrabe 6. Telephon 2618.

J w eWirtſchafterin,
umſichtig und ſelbſtändig, für

rößeren Haushalt ge-
ucht. Angebote mit Zeugnis-

abſchriften an Frau
Reg.-Rat Dryander.

Halle a. S., Gartenſtr. 7 I.

veldverkehr

Eilt! Zwecks Ausbeutung
eines pat. Millionenartikels
ſleißiger Teilhaber
(auch Nichtkaufmann mit 30
Mille geſucht. Derſelbe
muß in holzreicher Gegend
Wohnung nehmen, daſelbſt
Herſtellung u. Verſand über-
wachen. Off unter Z. 2165
a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. erb.

R verkäufe S

2 m 2Möbel
5, O'eariussfr. 5,
Ecke HMallmarkt a. d. Treppe.

Schlaſzimmer weilb,
Kompl. m Auflage,

Jnſtallations-

Käüchen. las. u. gestr.
von A. 525. an

Wohnz immer.
Einzelmöbel.

Emil Winkel,
Filiale Horitzzwinger 3.

e

Speisezitnmer.
große

Kapitalanlage,
6*ige Jnduſtrie-Obligatton.erſtſtellig ſichergeſtelli, ſind
einſchl. aller Speſen zu 1102
verkäuflich. Angebote erb.
unter Z. 2167 an die Ge-
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Meuer Damen- lter

schwarz. Samtkleid

bouis Börner

Werkstätten
ſür Raumkunst

Halle a. S. Leipzigerstr. 12
Fernsprecher 61232

Komplette
Wohnungseinriehtungen

und einzelne immer
in gediegener Ausführung

und soliden Preisen.

in weicher, schwellender
Polsterung in Rindleder-

u. Wollgobelin-Bezng.
billig zu verkaufen.
Cröllwitz, Dölauerſtr. 251.

Kaufgeſuche, 9

Suche ein Gut
von ea. 300 Morgen zu
kaufen. Thüringen bevor
zugt. Kein Luxus. Ausführ-
liche Angebote umgehend unt.
T. H. 300 voſtlagerndKelbra a. Kuffhäufer.

Geſchäft
für elektriſche Ankagen von
tüchtigem Fachmann ſof. zu
kaufen geſucht. Off. erb. unt.
2. 2166 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

Gold
PIatin.Kauf Silber,

Brillanten,Vhren aller Art,
Pſandscheine, auch hohe
Werte von Mk. 50, 100, 500,

1000 Mk. und höner.

Herm. Schindler,
Kleine Ulrichstr. 35.

Fernruf 1708.

Gute alte,
Mriſter-Grigen

und Cello,
möglichſt ital., franz., kauft
Ernst Reinh. Voigt,

Marknenkirchen Nr. 346.
Ein gebrauchtes, gut er-

haltenes
Tafelseruice

wird zu kaufen geſucht.
Offerten mit Preisangabe
erbeten unter Z. 2170 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Gebrauchte

Flügel
und

Nianos
kauft zu höchſten Preiſen.
Verkäufer iſt von Luxus-
ſteuer beireit.

B. IPöl I.
Gr. Ulrichſtraße 33 34.

Künmmel,
prima Qualität, benötigt

f Poſten. Angebote
nebſt Muſter von wenigſtens

50 Gramm erbittet
Paul M. A. BFisenach.,

L. Plagwitz, Forſtſtr. 24.
Tel. Nr. 407 3.

Achtung!

Poſtverſand
Pr. engl. Kernſeife Wat-
ſon, Sunlight und andere
erſte Marken zu billigſtenTagespreiſen per Nachnahme
oder Voreinſendung des Be-

trages.
Ferd. Lüdtke,

Köln Ehrenfeld,
Keplerſtr. 34.

Direkte Aufträge von mehr.
100 heiratsl. Damen mit Ver
mögen von 5-200000 Mk.
Herren, a. ohne Vermögen
die raſch und reich heir. wollen,
erh. toſtenl.Aust l. Schlesinger,
Berlin. Wassmannttr. 29.

Erbſen, Bohnen,

alle Hülſenfrüchte kanft u.
erb. ſtarkbemuſtertes Angeb.

Franz Hagedorn.,Halle a. S., Röſerſtraße 1.
Telefon 5886.

verſchiedene

Hhühneraugen,
Ballen,

Hornhaut,

Nünchen B 242.

S S Se

Se

Mocderne
richtig sitzende

Augengläser
verschiedener Konstruktion

Otto Unbebannt

Gr. Ulrichstr. Ia.

Bentnässen.
Befreiung so fort.

Alter und Geschlecht an
geben. Ausk. umsonst.

Aelteste und besthewüährte
ges. gesch. Methode.

Institut Engiübreecht,
apuzinerstr. 9

Lied 7. u. Novbr. 19. J
Geld- Lotterie

zu Gunsten d. Pensionsanstalt
für Lehrer u. Lehrerinnen,.

66365 Geldgew. bar etee An A

200 000
7 5 000
30000

Empfehle und versende auch
unter Nachnahme.

Lose à H. 3.60,
60 Pfg. mitsenden.

Emil Stiller, Bankhaus
Hamburg l, Holzdamm 39.

Bitte rechtreitige Bestelinne.

Alleinſtehender, ſechzig-
jähriger Privatmann
ſucht in ein Geſchäft

einzuheiraten
oder ſonſt vermögende Frau.
Näh. durch Rentier Otto
Reinieke. Cöthen i. Anb.,
Friedrichſtraße 27 I.

Hauptgew.

(ehr. Brunnert

(Erich Alt Nachf.)
Anhalterstrabe 1

Telefon 5123.
Anfertigung sämtlicher
Polstermöbel
Klubstühle.

Auffürben von
Ledermöhbel aller Art.

Dekorationsarbeiten

wie
VElinrliehten von

Wohnungen

Warzen
werden ſchmerzlos, ſicher
und ſchnell beſeitigt durch

Doſe Mk. 2,00. Verſand:Biltz d eGrüneApotheke, Erfurt 128.

Villa oder

möglichſt mit Garten und freier Wohnung zum
Preiſe von ca. 30000 Mark
Angebote mit Preis und näheren Angaben an

Besoh, Dresden-H., raße 39

Zinshaus lichsten Dank.

Jaulitan Paul Schausell Go., alt 1.

Prof. Zanders höhere Privatschule
für Knaben und MAdehen.Halle a. d. saale, Friledrichetrasge 24.

l. Schuljahr bis Obersecunda.
Arbeitsstunden unter Aufsleht. Anmeldungen
jederzeit. Prospekt. Telephon 2666.

Dr. Harangs Höhere Lehranstalt,
Halle s., Robert-Franzetr. 1,

mit Kknaben-Vorschule.
Vorbereitung für alle Klassen höh, Lehranstalten zur

Einjüähr.-, Prima- u. Abitur Prüfung.
Abendkurse. Schülerheim. Glänzende Erfolge.

Bericht. Fernruf I115.
Jan ehranstalt Goldener hürseh', en
Ink. Aldert Iicolans, Mitel. d. Bund. dentsech. Tauzielirer.

Der wächste Zirkel für Anfünger beginnt am
I11. Dezember 1919. Auber den ühlichen Anfänger-

Aufmachung v. Gardinen

tänzen werden auch passende moderne Tänze ge-
lehrt. Ferner findet Anstands- u. Anmutsunter-
riecht ztatt. Geft. Anmeldungen erbitten rechtzeitig

Albert Nicolaus und Vrau.
Mitol. d. Bundes deutscher Tanzlehrer.

Zurückgekehrt,
Dr. Kohlharckt.

Sprechstunde 12--1, 3--4 Uhr.
Kirchtor 10. Telephon 6846. 2

v AltrenommlterteS möbel-Fabrix

9009900900000 9900000000000 09000000000000 9000060000

für familien-festlichkeiten
empfiehlt In reicher Auswahl

elegante Verlobungs- und
Vermählungs Drucksachen

Buch u. Kunstdruckerei Otto Thiele
Verlag der Halleschen Zeitung.

h

e

2

0

a
2

0

e

90

s

4
e

3

e

e
e

2
e

9

8

e

C C 200 c 20 C c c
Dr. med. Hans Ritter

Paula- Renate Ritter geb. Banz x
Vermählte,

t Hamburg, Hermannstr. 42II, Oktober 1919.

e C C C C 40 28 300 200 C C

2

Statt jeder bosonderen Meldung.
Die glückliche Geburt eines

gesunden Jungen
zeigen hocherfreut an
Oscar Handt u. Prau Elfriede geb. Henaleke.

Rittergut Beesen, den 20. Oktober 1919.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil-

nahme bei dem schweren Verluste unseres
lieben Entschlafenen, des

Kaufmanns Otto Ahé
sagen wir allen nur auf diesem Wege unseren
herzlichsten Dank.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Marie Güstel
Halle a. S., den 21. Oktober 1919.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme sowie die
reichen Blumenspenden beim Heimgange unserer lieben Ent-
sohlafenen, der Frau Gutsbesitzer

Aenni Kreyser
sagen wir allen Bekannten und Verwandten unseren her2z-

Gröbers, den 21. Oktober 1919.

geb. Hochheim

Bekanntmachung.
Auf Grund des 5 1 der Verordnung betree Enteignungèverſahren vom Il T1914 G. S. S. 159 in r gang der Verordnun en

S. September 1915 (G.-S. S. 14 und 15. Aus
G.S. S. 145 wird beſtimmt daß das verein
r nach den Vorſchriften der Vonbei der Herſtellung einer elektriſchen Doppelſ n
von dem vom Reichsſiskus errichteten Schalic n
Bitterfeld nach einem von dem Elekirizitätswert
Anhalt bei dem Kraftwerk in Gröbers Saaglt
errichtenden Schalthauſe r 7 findet, nacht
Geſellſchaft für Kraftübertragung, G. m. b. H. n
das Enteignungsrecht für den Bau der Leitung d den
Erlaß vom 26. Auguſt 1919 verliehen worden iſt. urd

erlin, den 17. September 1910.
Die Preußiſche Staatsregierung

gez. Hirseh. Fischbeek. Braun Haeniseh, Dr. s
Heine, Reinhart, Oeser. tesgerwald.

Bekanntmachung
Nachdem das Direktorium der ReichsgetreiMindeſtſatz, bis zu dem die zur Sroiberſtellung rn

Mengen rotgetreide auszumablen ſind, bei RNogge

d 3 d Weizen gar v. r batnung zur Regelung des Brotverbrauches vom 9. Auguſt i9ih folgender
achtrag

erlaſſen:
uf Grund der S 58-61 der Reichsgetreideordn

für die Ernte 1919 vom 18. Juni 1919 (R. G. Bl. S.
die Anordnung zur Regelung des Brot und i
brauchs vom 9. Auguſt 1919 wie folgt geändert 2

Artikel 1: 5 4 erhält folgende Faſſung:
der Brotmarke berechtigt zur Entnahme von

5

ehe

we
500 g Rogaenbrot oder
340 g Mehl oder
450 g Werßhbrot oder Zwieback

und jede Zuſanbrotmarke zur Entnahme von 375 G
Roggenbrot oder 255 g Mehl. W

Der Höchſtpreis beträgt von dem Tage ab, un
bezw. 82prozentiges Mehl verwendet wird,

für ein Roggenbrot zu 2 Kilogramm 1,36 Mk

v v v 2,72Weißbrot 75 Gramm 9,09
340 Gramm Roggenmehl 925
340 Weizenmehl
340 feineres Weizenmehl 0,34
255 Roggenmehl 9,19255 Weizenmebl 921255

e l p JFür Zwiebäcke werden Höchſtpreiſe nicht feſtgeſetzt. treten d

tariſche

en könn
Konſequ

Halle, den 20. Oktober 1919.
Der Kreisausiſchuß des Saakkreiſes.

J. V.: Frhr. von Nordenfiyeht. Reg.Aſſeſſor, ebenfall
Bekanntmachung. nders dDem Handelsmann Johann Bickelmann, daß d

Brunnenftraße 31, iſt auf Grund der Verordnung v 4 aber
23. September 1915 betr. die Fernhaltung unzuverlä ſenPerſonen vom Handel die Ausübung des Handels m jatsweſe
Lebens- und Juttermitteln unterſagt worden. ge geebi

Halle, d. 18. Okt. 1919. Die Polizeiverwaltnunz ſache ga
Am 1. ds. Mts. wurden von unseren 3 T os wie e

sohuldversehreibungen folgende ausgelost: „Wir kö37, 41, 55., 69, 98, 120, 233, 249. 290. 538, 618. 752 urf ni
821, 951. 959., 1026, 1060, 1257, 1337, 1366, 1405, 1554, v rur
1616, 1695, 1710. 1715, 1725, 1749, 1761, 1883, 1896 e ſen der
1929, 2067., 2092, 2136, 2165, 2179, 2290, 2525, 241, ugen muß
2465, 2461, 2598, 2617, 2024, 2837, 2840, 2575, 2984, en ledic
Diese werden vom 1. April 1920 ab bei der Gesel Stacschaftskasse Halle. Brüderstr. 2). bei den Bant t J

häusern H. V. Lehmann und Reirwold Steine erte Jnte
in Halle sowie bei der Berliner Handels-Geselh Es nin
sehaft in Berlin zum Nennwerte eingelöst und vo itun1. April 1920 ab nicht mehr vVerzinst. galezeit!ückst andig sind von obiger Anleihe die T weky vorh.
schuldverschreibungen 871 und 1496. unver

Halle (S., den 20. Oktober 1919. es dochHalle-Hettstedter Eisenbahn-Gesellschaft. en d
r rken derDer Vorstand: Czarnikow. daß die

ch der
gers ur

riſchaft be
Kapitel

tie gege
okratie

itiſchen 9

ſcht

ter den

Reinigen, Umſetzen und Repariere
ſämtlicher Oefen führe ſachgemäß ans.

Kachellager für neue Oefen.
Friedrich Rudloff, Töpfermeiſte,

Alter Markt 18. Fernſprecher 2844.

MANNBOoRG, er
die führende Marke.

Allein-Verkau bei
Piano-Rittoer,
Leipziger Str. 73. von Ha

Ernst Gessner aNaumburg a. S., Markt 12.
Weinhandlung WeinstubenGut gepflegte Weine erster Häuser
Vorzügliche warme u. kalte Küche.

Kalcaolgar. rein
i Pfd. 16.-, Pfd. 8.--, Pfd. A 4

Zu den drei Glocken
Steinweg 192, Gr. Ulrichſtraße 11,

Gr. Steinſtraße 44, L. Wuchererſtraße 44.

ſamkeit

l der Bez
h Muſik,

Halle, No

80 KutſchwantIm Namen der trauernden Hinterbliebenen c Abenderössten n heiten ſh neue mod. u. wenig ge'aFritz Krey S C. S Luruswagen aller Gat gepten, detändig gerauit Gelegenheitskauf la m wirkſaM. Rurt Rnler 8eriin s kate. Pferdegeſch Revo r
fioeeſeden es Werkſtätte. N. Hottfsehal

J h e Berlin NW'.. Luiſent n
den T

Bitterteld, Delitzsch, An und Verkaut von Wertpapieren. i alen ſactehel V i a Geldelnlos aVUenburg, Grälonhalniehen. G We e
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Landwirtſchaft
Halleſchen
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen
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e Wochenbeilage

Seitung
W e CÄA.---- 277575 e

wer verhindert das Bauen ländlicher
heimſtätten?

Nationalverſammlung iſt am 3. Oktober 1919 die
weiterer Mittel zur Errichtung von Klein-

erörtert worden. Von dem Herrn Reichsarbeits-
wurde bei dieſer Gelegenheit betont, daß, wenn von

ſter o r r Städther bewilligten Baufoſtenguſchüſſen die kleinen Städte
die ſändlichen Ortſchaften verhältnismäßig geringe Beträge
en haben, den Reichs und Staatsſtellen kein Vorwurf

e zu machen ſei. Die Erfahrungen in der Praxis haben
r gegeigt, daß einzig und allein die wenig glückliche Faſſ ung
Peſimmungen für die Gewährung von Baukoſten aus

emitteln Schuld daran iſt, daß die Zuſchüſſe faſt aus-
lich in die größeren Städte gewandert ſind und daß das
dabon ſo gut wie nichts erhalten hat. Sieht man ſich die

immungen näher an, ſo findet man, daß ſie direkt auf den
ſchen Wohnungsbau zugeſchnitten ſind. Die ländlichen Ver

haben dabei ſo gut wie keine Berückſichtigung ge
en. Gewiß zeigt ſich die Wohnungsnot in den größeren
en am fühlbarſten. Eine große Anzahl Städter, die vom

ſtammen, möchte aber, wie die vielen Geſuche beweiſen,
m wieder aufs Land zurück. Dieſes jede Unterſtützung ver-

werde Verlangen vieler Städter iſt aber leider nicht zu er-
weil zurzeit keine Möglichkeit gegeben iſt, auf dem

de Heimſtätten zu bauen, da die Beſtimmungen für die
ihrung von Baukoſtenzuſchüſſen aus Reichsmitteln, wie

vemerkt, ausſchließlich auf den ſtädtiſchen Wohnungs-
zugeſchnitten ſind. Wir wollen uns einmal die hauptſäch-
en Beſtimmungen näher anſehen: Da heißt es zunächſt:

„Von den zur Abbürdung der Vaukoſtenüberteuerung er-
orderlichen Baukoſtenzuſchüſſen trägt das Reich die Hälfte

In der
pilligung
nungen

ſün

ha
niſſe

ter der Vorausſetzung, daß die Staaten oder Gemeinden
rerſeits allein oder zuſammen die weitere Hälfte auf-
ingen. Die Regelung des Verhältniſſes der von den
Staaten und Gemeinden aufzubringenden Beträge iſt Sache
er einzelnen Regierungen.
Die haben nun faſt überall die Beſtimmung getroffen, daß
der Baukoſtenüberteuerung die Gemeinden ein Viertel zu
gen haben.
Dann kommt eine Beſtimmung, die geradezu jede Sied-
getätigkeit auf dem Lande unmöglich macht:

„Die Baukoſten werden nur für diejenigen Gebiete ge
ihrt, in denen ein dringendes Bedürfnis an Klein und

elwohnungen für die ſtädtiſche und ländliche Bevölkerung

Es muß danach alſo eine bereits beſtehende Wohnungsnot
eſen werden, wenn der Antrag auf Bewilligung von

ſtenzuſchüſſen überhaupt Erfolg haben ſoll. Wenn nun
auf dem Lande angeſiedelt werden ſollen, dann muß

h aber gerade da gebaut werden, wo keine Wohnungsnot vor-
den iſt, denn iſt ſie ſchon da, dann müßte doch erſt für die
handenen Wohnungsloſen geſorgt werden! Wir ſehen alſo,
z gerade der vorgeſchriebene Nachweis einer bereits vor-
denen Wohnungsnot die Anſiedlung von Städtern auf dem

de direkt verhindert. Wird denn nicht die in der Stadt
rſchende Wohnungsnot am beſten bekämpft, wenn ein Tei
er Einwohner aufs Land gebracht wird? Kann man einer
ſtungsſchwachen Landgemeinde aber zumuten, die vorge-
riebene Erklärung über eine vorhandene Wohnungsnot abzu
hen, die mit der Verpflichtung verknüpft iſt, ein Viertel der
hukoſtenzuſchüſſe für nicht zu ihrer Gemeinde gehörige An-
ler zu tragen? Welches Intereſſe kann eine Landgemeinde
an haben, aus den Städten kommende, der Gemeinde völlig
inſtehende Anſiedler aufzunehmen und dafür noch ſo erheb-
e Opfer zu bringen? Es iſt daher wohl verſtändlich, daß
erall da, wo man verſuchte, ländliche Heimſtätten für Anſied-

gsbewerber aus den Städten zu gründen, ſich die Gemeinden
t allen Mitteln dem widerſeßten. Selbſt für ihre eigenen
ingeſeſſenen können ſie zumeiſt die erforderlichen Mittel wegen
rer finanziell ſchlechten Lage nicht aufbringen.

Nach dieſer Aufklärung dürfte die Feſtſtellung nicht ſchwer
in, wer Schuld daran trägt, daß auf dem Lande die ſo
ingend erwünſchten Heimſtätten nicht geſchaffen werden
nen und daß die vielen Millionen bewilligter Baukoſten-

iſchüſſe faſt ausſchließlich in die größeren Städte gewandert

Nicht ein einzelner Bezirk, ſondern die ganze deutſche Re
ublik muß als Wohnungsbedarfsgebiet erklärt und die Be
üligung der erforderlichen Mittel lediglich in die Hände des
eiches gelegt werden, daß ſie dann, ähnlich wie bei den Steuern,
f die einzelnen Länder umlegt! Damit würden dann die vom
che für den Bau von Heimſtätten aufzuwendenden Mittel auf

e Allgemeinheit verteilt und jeder nach ſeiner Leiſtungsfähig-
W herangezogen werden, was ſchließlich nur gerecht und
ig iſt.
Die Reichsverordnung über die Bewilligung von Baufkoſten
chüſſen muß alſo gründlich geändert, und namentlich auch

Halle Saale, Mittwoch, den 22. Oktober 1919
z z ve e n e er n nnn ennnkeinnimenezetimezerfttemtzedtrrninnſrenrmrizertitretertittiritrrkzritttrtethitrtrttiterrrntititrtertcgainzererrzentmzitterieitentteimzeitrzeertiheittrtarinnterertteztznnznaniazen et inneren ietnnvetnneerzenriener-

das jetzt ſo umſtändliche und zeitraubende Beihilfeverfahren
weſentlich vereinfacht werden. Erſt dann wird es möglich ſein,
die Wohnungsnot mit Erfolg zu beheben.
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2 e 2Verbraucherſozialismus und Landwirtſchaft
Der Unterſtagtsſekretär im Reichswirtſchaftsminiſterium

Hirſch hat in einem Vorkrage, in dem er vor einem größeren
Kreiſe von Preſſevertretern die Notwendigkeit einer planmäßigen
Wirtſchaft darlegte, es nach dem Berichte in der „Voſſiſchen Zei
tung“ als Kernpunkt der zukünftigen Wirtſchafſtspolitik bezeich-
net, daß wir Verbraucherſozialismus treiben müſſen. Zurzeit
ſehle es an einem Schutz der Konſumentenintereſſen im Gegen-
ſatz zu dem der Produzentenintereſſen.

Mit Recht wies der Unterſtaatsſekretär in ſeinen Ausfüh-
rungen auf die Beobachtung hin, daß ſich die Arbeiterſchaft wegen
der durch ihre fortgeſetzten Forderungen nach Lohnerhöhung be-
dingten Verteuerung der Erzeugniſſe wenig Sorge macht, unter-
ließ es aber, der einſeitigen Berückſichtigung des Konſumenten-
ſtandpunktes unter der Herrſchaft der Kriegswirtſchaft, ſoweit es
ſich um die land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe handelt, Erwähnung
zu tun. Jn dieſer Beziehung wird aber durch gewaltſane
Niedrighaltung der Preiſe für Getreide, Vieh, Kartoffeln uſw.
von Beginn des Krieges an bis heute von den maßgebenden
Stellen bereits ein Verbraucherſozialismus getrieben, der jegliche
Rückſichtnahme auf die Intereſſen der produzierenden Landwirt-
ſchaft vermiſſen läßt, anderſeits aber dem Verbrauche der Land
wirtſchaft an den von ihr benötigten Betriebsſtoffen die erforder
iche Fürſorge und den notwendigen Schutz verſagt. Dur h

ſchwere geſetzliche Strafvorſchriften hat man die Landwirtſchaft
gehindert, bei der Verwertung ihrer Erzeugniſſe die tatſächlichen
Geſtehungskoſten wieder einzubringen. Düngemittel und alle
ſonſtigen Betriebsſtoffe ſind nach zuverläſſigen Berechnungen um
ein Vielfoches im Preiſe geſtiegen, und ebenſo hatten ſich auch die
Löhne ſchon zu Ende des Krieges oft mehr als verdreifacht, wäh-
vend es nur land wirtſchaftlichen Unternehmer benommen
blieb, den Preis ſeiner Erzeugniſſe der allgemeinen Geldentwer-
tung anzupaſſen. Die Folge dieſer kurzſichtigen Verbraucherpoli
tik mußte ein erſchreckender Rückgang der land wirtſchaftlichen Jn-
Tandserzeugung, der auf mindeſtens 40 Proz. der Friedenspro-
duktion zu veranſchlagen iſt und uns jetzt ſelbſt an ſolchen Er-
zeugniſſen, die wir, wie Zucker, im Ueberſchuß erzeugten, Mangel
leiden läßt, die Korruption durch den Schleichhandel und die der-
zeitige Verſchiebung von Getreide und Fleiſch ins Ausland ſein.

Sollte deshalb der „Verbraucherſogigalismus“ des Unter-
ſtaatsſekretärs des Reichswirtſchaflsminiſteriums, was die Ernäh-
rungsverhältniſſe ankangt, nur die Fortſetzung der unglückſeligen
Nur-Erfaſſungs- und Nur-Verteilungspolitik der Kriegszeit be-
deuten, ſo kann von einer ſolchen „Planwirkſchaft“ nichts arrderes
els die Verewigung der Ernährungsſchwierigkeiten und all des
damit zuſammenhängenden Ebends erwartet werden.

Vorausſetzung für jeden Verbraucherſoziglismus iſt doch die
Beſchaffung der erforderlichen Verbrauchsgüter, und es iſt ſelbſt

Dem

verſtändlich nur ein äußerſt bedenklicher Notbehelf, ſich dabei in
ſo ſtarkem Maße, wie es die neue Reichsleitung bisher in der
Lebensmittelverſorgung getan hat, auf die Einfuhr zu ſtützen, die
Förderung der heimiſchen Produktion aber darüber zu vernach-
läſſigen. Gang beſonders trifft es ſodann für die Landwirtſchaft
zu, daß, wie der Vortragende zu bedenken gab, die Abnehmer der
Produkte durchaus nicht immer gleich die eigentlichen Verbraucher
ſind, ſondern erſt Zwiſchenverbraucher, welche ihrerſeits wieder
bei der Weiterverarbeitung ſich von ähnlichen den Konſum be
laſtenden Geſichtspunkten leiten laſſen. Eine mit teueren
Arbeitskräften, teueren Maſchinen, teuerem Handelsdünger wirt-
ſchaftende Landwirtſchaft kann unmöglich dauernd lebens- und
leiſtungsfähig bleiben, wenn ſie ihre Erzeugniſſe nicht zu ent
ſprechenden Preiſen verwerten kann.

Obgleich dieſe Zuſammenhänge bei der Löſung des Pro-
blems eines Verbraucher'ozialismus mit Händen zu greifen ſind,
hat der Unterſtaatsſekretär nach dem über ſeinen Vortrag in die
Preſſe gelangten Berichte die Verbraucherintereſſen der Land
wirtſchaft völlig vergeſſen. Es kann deshalb nicht überraſchen,
daß ſich nach ſeiner Auffaſſung der Verbraucherſchutz nach dem
alten unheilvollen Rezepte vornehmlich in der Richtung der
beſſeren Ueberwachung der Preisbildung bewegen und daß
„naturgemäß“ auch auf die Bewirtſchaftung der Rohſtoffe für die
Ernährung nicht verzichtet werden ſoll, während die Wahrung
des Verbraucherſtandpunktes gegenüber der Arbeiterſchaft ver
trauensvoll mit den Schlagwörtern der Sozialiſierung und der
Betriebsdemokratie, die die Arbeitsluſt heben würden, abgetan
wird. Wenn der Vortragende ſchließlich Für und Vorſorge für
die minderbemittelten Schichten als einen Programmpunkt des
Verbraurherſoziglismus aufſtellte. ſo mag nur daran erinnert
ſein, daß die Notwendigkeit diesbezüglicher Maßnahmen von der
Landwirtſchaft in ihren Vorſchlägen für den planvollen Abbau
der Zwangswirtſchaft, der allein die völlige Verwüſtung unſeres
Wirtſchaftslebens abwenden kann, längſt anerkannt und berück-
ſichtigt worden iſt.

Saatenſtandsbericht Mitte Oktober. Die hochſommerliche
und außergewöhnlich trockene Witterung im Laufe des Sep-
tember wurde Ende des Monats von einem überwiegend trüben
und kühlen Wetter mit Niederſchlägen abgelöſt, das noch Mit'e
Oktober anhielt. So ſehr die Trockenhert dazu beitrug, die im
Auguſt ſtark verzögerte Getreideernte zu Ende zu führen und
die Grummeternte zu bergen, ſo hat ſie andererſeits auch Dazu
geführt, daß die Kartoffeln vielfach nicht genügend ausreifen
konnten. Es wird deshalb häufig über kleine Knollen berichtet.
Aus manchen Bezirken wird mitgeteilt, daß die Kartoffeln zum
Teil auch aus Sorge vor Diebſtählen nicht reif geerntet wurden.
Außerdem hat die trockene Witterung im September verurfacht,
daß die Winterſaat häufig nicht vrechzeitig der Erde anvertraut
werden konnte, ſie iſt deshalb auch noch heute vielfach im Rück
ſtande. Aus manchen Gegenden, wie aus Oſtpreußen, wird ge
ſchrieben, daß größere Flächen, die für die Winterſaat be
ſtimmt waren, vorausſichtlich wegen der vorgerückten Jahreszeit
nicht mehr würden beſtellt werden können. Die Urteile über
die Kartoffelerträge lauten ſehr verſchieden. Jm allgemeinen
darf angenommen werden, daß die Erntemenge kleiner iſt als
im Vorjahre, daß dagegen die Qualität vielfach eine beſſere iſt,
weil ein großer Teil der Kartoffeln bei trockenem Wetter ge
erntet werden konnte. Jmmerhin iſt zu berückſichtigen, daß im
Oſten und Norden, beſonders auf den Gütern, die Kartoffeln
auch heute noch nicht ſämtlich geborgen ſind und in mancher
Bezirken wird befürchtet, daß ſie bereits unter den ingwiſſchen
eingetretenen Nachtfröſten gelitten hätten und einfrieren würden.
Jm Weſten wird die geringere Karoffelernte auf ſchlechtes Sagt-
gut zurückgeführt. So wird aus Weſtfalen gemeldet, daß im
nächſten Jahr die Kartoffelfläche um über ein Trittel zurück
gehen werde, wenn die Kommunalverbände nicht gute Pflmtz-
kartoffeln zu erſchwinglichen Preiſen beſchaffen könnten. Ueber-
wiegend wird berichtet, daß die Haltbarkeit der Kartoffeln
vorausſichtlich eine gute ſein wird, weil es verhältnismäßig
wenig kranke Knollen gibt. Die Futter- und Zuckerrübewernte
hat erſt Mitte Oktober begonnen. Wie ſehr in dieſem Jahre
infolge der Witterung, beſonders aber auch infolge der fehlenden
Arbeitskräfte und der verminderten Arbeitsleiſtung die Ernte
verzögert iſt, geht u. a. daraus hervor, daß im Oſten und
Norden ſtellenweiſe noch Mitte Oktober Hafer und Gemenge,
Bohnen, Luzerne, Saatklee und Grummet nicht geborgen waren.
Ueber den Stand der Winterſagaten kann noch nicht viel geſagt
werden. Zum großen Teil ſind ſie noch nicht aufgebaufen. Die
frühzeitig geſäten und aufgelaufenen Saaten werden günſtig
beurdeilt. Das ziffernmäßige Ergebnis unſerer Rundfrage iſt
folgendes: 25 Prozent der Berichterſtatter melden, daß die
Winterausſagt beendet ſei, dagegen 75 Prozent, daß dies noch
nicht der Fall iſt. 63 Prozent der Berichterſtatter ſchätzen den
Stand der Saaten mit „gut“, 21 Prozent mit „mittel“ und
16 Prozent mit „ſchlecht“. 39 Prozent der Berichterſtatter teilen
mit, daß die Karoffelernte beendet ſei, 39 Prozent daß dies
Ende Oktober der Fall ſein würde und 22 Prozent erſt Mitte
November. 28 Prozent der Berichterſtatter ſchätzen den Kar
toffelertrag gleich dem voriährigen, 56 Prozent dagegen halten
ihn für geringer und 21 Prozent für größer. Die Haltbarkeit
der Kartoffeln wird von 74 Prozent mit „gut“, von 15 Prozent
mit „mittel“ und von 11 Prozent mit „ſchlecht“ bezeichnet.
61 Progent der Berichterſtatter teiben mit, daß die Futter- und
Zuckerrübenernte begonnen habe, während 39 Pwogent der
Berichterſtatter dies verneinen.

Die Reichsgetreidegeſetzgebung für die Ernte 1919. Auf
Veranlaſſung der Reichsgetreideſtelle beawbeitet von Dr. Arthur
Oppenheimer, Rechtsanwalt beim Landgericht in Düſſeldorf.
Verlag von Franz Vahlen in Berlin W. O, Linkſtraße 16. Preis
mit Teuerungszuſchlag 5,50 Mk.

Seidenraupenzucht. Für die nächſte Zeit wird eine groß
zügige Anlage einer Seidenraupenzucht in unſerer Gegend ge
plant. Man hofft, damit gute Erfolge zu ergielen. Ein popu
läres Vorurteil ſagt zwar, unſer Klima ſei für die Raupe wie
für die Futterpflanze, den weißen Maulbeerbaum, ungeeigret.
Obwohl ſchon durch Friedrich den Großen und in unſerer Zeit
vor und während des Krieges von Seidenraupenzüchtern der
Beweis geliefert wurde, daß dieſe Vorurteile unſinnig ſind,
werden ſie von der Regierung ſorgfältig konſerviert, die es bis
her abgelehnt hat, die Möglichkeit der deutſchen Seidenraupen-
zucht überhaupt in Erwägung zu ziehen. Da muß Breſche ge-
ſchlagen werden. Großzügige Anpflanzungen von Maulbeer
hecken, die in fünf Jahren ſchon voll ertragfähig werden, müſſen
unter die öffentlichen Aufgaben von Gemeinde und Staat ein
gereiht werden. Für die Uebergangszeit bietet die Schwarz-
wurzel, die ſich leicht auf Blattentwickelung züchten läßt, ein
geeignetes Erſatzfutter. Die Höhe des Rohſeidenpreiſes, unſere
ſchlechte Valuta, die Notwendigkeit, unſere Einfuhr an Luxus-
waren, und Seide iſt Luxus, einzuſchränken, ſchafft für eine
Reihe von Jahren die günſtigſten wirtſchaftlichen Vorbedingungen
für die Seidenraupenzucht, die von jedermann ohne Betriebs-
kapital aufgenommen werden kann.
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Buch und Kunſtdruckerei, IKleersstrabe.ritter gut un
Verlag der Halleſchen Zeitung.

5 r eunh ohß T T T S
Der freibündige Verkauf von e Idealbazilien zum Hervorrufen von töd-
orn- und ornlo en Böchen (Kiefer u. hol Ueohen Sonchen und Hassensterben bel

5 hieſiger zuno h afherde ſe begonnen. Wagen en von 10 Zentner Ratten, Hausmäusen, Feldmäusen, Hamstern

ſteht bei vorheriger Anmeldung am Bahnhof Bitterfeld.Gnt gſcheruvori be Tanee eher Halle. Hensel Müller, Billig Mk. 1.50 nbhre, einfache Handhabung!

Canengerwe In jeder Apotheke und Drogerie zu haben. AlsFernſprecher Wo nicht erhältliech, wende wan sgieh direkt h re es Tee bestan uns unter Hinweis auf dieses Angebot Die usata-Kraftfutter, Sattige Original-Nährpräpamt es a
b tb Herstellung in eigenem Laboratorium durch k h k f Beseitigt außerdem uote Dit aume, h dargtfer Güte e I ratee 106 en ra t. c b Vorm Sommer ei der großen Mäuseplage Magsbeſonders ſehr ſtarke, heit im Elsabß durch verschiedene Benorden mit e en

reichtragbare Pyramiden, v gutem Erfolge angewandt ateigert den mnenettrag Von besonderer Wichtigkeit ist Deuger
r a r Naehahmungen welse man zuräekt a u len 23 3 Kann Rere eckenden ftigero wi a 3IIIIIIIIIEEEEEEEE I ſah eher bei KoehKauft Apfel und Birnen Millimors chem. bakt. badoratorium Karlsruhe t i u V a n n nur m
Alleebäume aller Art. Herrenstrasse 15. z Janf Wnnooh bet Stellung von Prosso Draht Prachtroſen, t torlin W 5 Johanniéebeerbüſche, raache Mauser. restiose Aufschliesung der Gesamt UhraviolJ. Priwin, Serlin 0 großfrüchtigeroteu. Gwarze tuttermonge badeuteade Futtereraparnis eMastreit, höchste Rentabilität Beröranich und itier

ärztlich erprobt und empfohlen Erfolg garantlert.
Bei Originalkisten v. 12 od. 24 Dosen M. 3. o. Verp.
ab Coblenz. Probedose M. 3.50 franko geg. Nachao,
In Halle zu n in allen Drogerien, aot
dem Lande in den Kolonialwaren rGroßniederlagen: E. Walther, Halle a. S
e Helmbold S. a. 8.Bohlen

ertragreichſte, beſte K eKurfürstendamm 16 u. Tafelſorten nach Preisliſte.
Tel. -Aär.: Strobpriwin Berlin. TFol Steinplatr 9272, 9278, 327 Bd. PoenickesGo. m. f.Banmsehnlen in Delitzsech- UlB Feld ſ äler

Reife TomatenFutterrüben z ten und vollwertiger Ersatz tür Briketts
80 Pfg. bei Abnahme eines liefert in Fuhren frei Gelabßliefere ich preiswert in Ladungen zu 200-300 Zentner J Zentners 70 Pfennig, liefert 1in Fuhren ab Bahnhof Halle. Karl Erbe, Halle, gegen Nachnahme II. W. Boe Sr. ein er. 76.Kartoffel-Großhandlung, Auguſtaſtraße 10, Tel. 1425 Satsgärtnerei rer
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